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Inland. 

Berlin, 19. Dez. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Paſter Leonhard in Lauban 
den Rothen Adler⸗Orden vlerter Klaſſe; den Feldwebeln 
Kaifer des 22ſten Infanterie⸗Regiment, und Kutſcha 
des ten Batalllons (Groß⸗Strehlitz) 23ſten Landwehr⸗ 
Regiments, fo wie dem Kurſchmſed Schulz und dem 
Büͤchſenmacher Wolff des Eten Hufaren- Regiments 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Das Zaſte Stück der Gefegfammlung enthält, un: 
ter Nr. 2400: Die Allerhöchſte Konzeſſion und Beſtä⸗ 
ügungs⸗Urkunde für dle nie derſchleſiſch⸗märki⸗ 
ſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 27. November d. J. 
nibſt dem Statut dleſer Geſellſchaft vom 26. A 
d J. und d N 1 7 

J. und dem Staats⸗Vertrage zwiſchen Preußen und 
Saen die Herſtellung einer Eifenbahn = Verbindung 
Ri a und Dresden betreffend; vom 24ſten 
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trſchien? Drei Ratten und ſechs Mäuſe, darunter der 
Titel: „italieniſche Oper“, das iſt Alles; und doch hat 
das Blatt, was man ſagt, große Senſation erregt und 
ik in den Buch⸗ und Kunſthandel gekommen. Es er⸗ 
innert an die ſchönen Tage, wo Berlin ſeinem Witze 
mit großer Fruchtbarkeit Luft machte durch verſchiedene 
Darſtellungen des Vetter Michel und aller ſelner Schwach⸗ 
heiten. Ach jetzt find die Zeiten fo mager, daß ſelbſt ſo ein 
Blättchen Senſatlon erregen kann. Und nun iſt's nicht 
einmal mehr fo ſehr leer im Königſtädtiſchen Theater, 
es ih „Kinder⸗Ballet“. Alte und junge Kritiker freuen 
ſich darüber. Es ſieht auch ſo recht nett und niedlich 
aus, es paßt zu Weihnachten. Ich dachte dabei an das 
ſchöne Mulattenkind, welches der Herr Vater ſin der 
Rue San⸗Limerſs zu Rlo⸗Janeſro als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk zum Verkaufe ausbot. Ich erinnere mich aus 
Raff's Naturgeſchichte, aus dem großen Univerfitätd: 
und den kleinen plaſtiſch⸗zoologiſchen Mufen Kum⸗ 
mers, daß der Menſch unter dem zoologiſchen Titel: 
„Homo sapiers“ als erſtes und ſchönſtes Thier der 
Erde betrachtet wird. Demnach gehört der Menſch un⸗ 
tet den Reſſort des Gegenthlerquälereivereins. Wir ha⸗ 
ben auch einen. Demnach ſollte ſich diefe thierfreund⸗ 
uche Geſellſchaft der Kleinen erbarmen, die als Virtuo⸗ 
ſenkinder und Kinder⸗Ballet ſo in der Welt herumge⸗ 
zeigt werden für Geld, denn homo sapiens iſt das 
edelte und ſchönſte der Thiere, und nur deshalb ſteht 
es ſo vielfach unter vielen übrigen, unter der Treue des 

Hundes, unter der Naiverät junger Katzen, unter der 

Popularität des Spatzes, unter der Großmuth des Lö⸗ 
wen, unter der Digeſtiv⸗Kraft des Strauſſes und fo 
weiter, (denn es geht noch viel weſter) well er von 
der Wiege an ſogleich aus ſeiner Natur, feinem herrli⸗ 
chen, frelhelts⸗ und vernunſtfähigen Weſen herausdreſ⸗ 
ſirt und herauschviliſirt wird. „Ich will Sie meiner 

Tochter voiſtellen“, ſagte neulich elne ſehr fentimentale, 
feingebildete Mutter zu mir, dann brachte fie einen klel⸗ 
nen Affen von kaum 6 Jahren, herausgeputzt als folk’ 
er eben auf dem Seile tanzen, und ftellte mir ihn in 
aller Form vor. Gegenſeitige Verbeugung u. ſ. w. 
Diefes Aeſſchen gehörte feier Natur nach ursprünglich 
zu der Klaſſe des homo sapiens, aber alles Menſchliche 

war ſchon richtig ausgetrieben, und es iſt nicht einmal 
wahr, was Horaz ſagt, daß man die Natur mit Spie⸗ 
fen und Stangen austreiben könne, ſie käme doch mies 
der. Doch ja ſie kömmt wieder, aber als Nemeſis. 

Die Natur kömmt auch wieder, ſich zu rächen an der 
Dieſſur, fie bricht hervor als dämonifhe Gewalt. — 


1) Der Pauperismus und die Erziehung. 


Ja, was ich ſagen wollte, es paſſirt jetzt fo weni 90 
die geringſte Abweichung von al en al. 
tagsgange wle ein Wunder angeſtaunt wird. Neulich 
machte ſich Hr. Aeolus den Spaß, einem Manne den 
Hut vom Kopfe zu nehmen und in die Spree zu jagen. 
Ein Schiffer fegelte ihm nach und ſtellte ihn dem Ei: 
genthümer wieder zu. Ich lüge nicht, wenn ich fage, 
daß ſich zu dieſem Schaufpiele wohl dreimal fo viel 
Zuschauer eingefunden, als zur dritten und unwiederruf⸗ 
lich allerletzten Vorſtellung des „Franz von Sickingen.“ 
— Neulſch Abend brannte eine Bude auf dem Weih⸗ 
nachtsmarkte ab. Sie bildete ein allgemeines Stadtge⸗ 
ſpräch ſogar in eß⸗thee⸗tiſchen Zirkeln. — Der Stu 
dentenball vom vorigen Donnerſtage gehörte einige 
Tage zu den pikanteſten Leckerbiſſen der Genverfation, 
ohne daß man eine Ahnung hatte von deſſen ideeller 
Bedeutung. Man will damit dem rohen Bier⸗Liberalls⸗ 
mus entgegen wirken. — Das 5 
2 — — Didicisse fideliter artes 
hat noch nicht jeine Wahrheſt derios. eros 
der Wiſſenſchaft durch Bälle zu Hülfe kommen ſuupen 
wo das weibliche Geſchlecht, ſelbſt die gebilbetfte Klaſſe, 
nicht im Stande iſt, feinem Weſen nach veredelnd zu 
wirken. 


und Nordamerika bilden werde, wonach denn auch die 
inländiſchen Bankerottirer und ſolche, die ſich durch eine 
Auswanderung in die nordamerikanſſche Sreiheit für dle 
hieſigen Geſetze unzugänglich machen, etreſchbar fein 
würden, was freilich den Velen nicht lieb fein kann, 
die juſt gegen Rechts⸗Anſprüche bisher bei den Yankees 
ein Aſyl fanden. ® . 


„Berlin, 20. Deibr. Das Ober⸗Cenſurgericht 
fährt fort in entſchieden liberaler Weiſe feine Reches⸗ 
ſprüche zu erthellen, und dadurch immer mehr Grund 
und Boden in dem Zutrauen des Volkes zu gewinnen. 
Die Wöniger'ſche Monatſchrift „der Staat“ hat neuer⸗ 
dings in drei Beſchwerden, welche die Redaktlon 
gegen ebenſo viel gefteichene Aufſätze, an das Cenſurge⸗ 
richt gebracht hatte, auch einmal Recht bekommen, da, wie 
es heißt, „die Beſchwerde durchaus begründet erſchien.“ 
S. e Unzlnnichon Ne O Nν . 4 J . 
gleich wichtige Prinzipienfragen zur Enitehelbung gedacht 
worden. So hatte der Staatsanwalt z. B. dem Re⸗ 
dakteur die Legitimation zur Sache abgeſprochen, weil 
Letztere ſich geſturr ate e- Jun. worguf der 
ſchriften die Rede fet, wozu Monatsfchriften nicht ge⸗ 
hörten. Es dürfe nur der Verleger oder der Verfaſſer 
des jedesmaligen Aufſatzes ſelbſt zur Beſchwerdeführung 
berechtigt erachtet werden. Gewiß wäre diefe Anſicht, 
ſofern man ſie angenommen hätte, nicht ohne mannig⸗ 
fache, hemmende Einwirkungen. auf die Monatſchriften 
und überhaupt alle diejenigen periodiſchen Erzeugniſſe 
der Preſſe geblieben, welche nach der neueſten Geſetzge⸗ 
bung keiner Conceſſion mehr bedürfen. Das Ober⸗ 
Genfurgericht iſt indeß auf dieſe Anſicht nicht eingegan⸗ 
gen. Es erklärt, daß allerdings der angezogene $ 15 
keine Anwendung erleide, und mithin keine Legitimation 
zur Sache begründe, daß dieſe aber in der Natur der 
Sache liege. Denn, wenn ein Literat ſich mit mehreren 
andern zur Herausgabe einer Monatsſchrift vereine, und 
ſelbſt als Redkateur auftrete, ſo vereine er auch die 
Rechte Aller gleichſam in feiner: Perſon, und müſſe als 
befähigt gelten, dieſelben gerichtlich zu verfolgen, Ein 
anderer, faft noch wichtigerer Punkt ift folgender. Ei⸗ 
ner von den drei gedachten Auſſätzen beſchäftigte ſich mit 
den Preßverhältniſſen. Darln war der entſchiedene 
Vorzug der Gegenwart vor der Vergangenheit auf das 
Wohlmeinendſte anerkannt, zugleich aber im ruhigen, lei⸗ 
denſchaftsloſen Tone ausgeſprochen, daß geſetzlich geregelte 
Preßfrelheit das letzte Ziel bleibe, worauf alle Be⸗ 
ſtrebungen hinaus laufen müßten, und daß die gegen⸗ 
wärtigen Inſtitutionen beſonders nur um deswillen einen 
großen Werth hätten, weil ſie als weltere bedeutſame 
Annäherungen an jenes Ziel betrachtet werden müßten. 
Dieſe Anſicht hatte der Cenſor mit ſammt dem ganzen 
Aufſatz, worin fie ausgeſprochen war, geftrichen. Das 
Genfurgericht hebt den Steich in voller Ausdehnung auf, 
und erklärt dabel: „der Verfaſſer entwickelt feine Anſicht 
über die frühere und gegenwärtige Eineichtung des Cen⸗ 
ſurweſens, ſo wie über das endliche Ziel dieſes Zweiges 
der Geſetzgebung.“ (Nämlich Preßfrelheit.) „Dies ge⸗ 
ſchieht in einem leidenſchaftsloſen Tone, und mit keiner 
feindfeligen, gehäſſigen Tendenz. Einige Aeußerungen 
über das bei Handhabung der Cenſur früher befolgte 
Syſtem und deſſen Folgen, enthalten zwar einen ſchar⸗ 
fen Tadel. Dieſer durchaus objektiv gehaltene Tadel 
trifft indeſſen einen durch die Allerhöchſte Ordre vom 
10. Dez. 1841 bereits beſeitigten Zuftand, und iſt da⸗ 
her weder gegen beſtehende Einrichtungen gerichtet, noch 
auch, zumal die Verbeſſerung des gedachten Zuſtandes 
erkannt wird, geeignet, Mißvergnügen zu erregen.“ Hier 
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„und willſt Du wiſſen, was ſich ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an“ 
aber nicht bel — Balldamen. Ich glaube nicht, daß 
ſolche Bälle ein beſonderes Mittel find gegen den Bier- 
Liberalismus. — Neulich iſt ein Student aus einer 
Blergeſellſchaft nach Mitternacht weggegangen, allein er iſt 
ſeitdem nirgends wieder zu ſehen und zu finden gewe⸗ 
ſen. Er hat ſeine Eltern und Geſchwiſter hier, ſie 
laſſen in der Spree ſuchen, ſchon ſelt 8 Tagen und 
haben bereits Trauer angelegt. Er iſt der einzige Sohn 
eines tlefgebeugten, alten Vaters, einer liebenden Mut⸗ 
ter. — Auf dem Weihnachtsmarkte findet eine Bude 
beſonderen Zuſpruch, welche aus „Gegenſtänden der Ge⸗ 
duld franzöſiſcher Verbrecher“ angefüllt ift: niedlichen 
Muſchelkäſtchen, Tuchnadeln für 1 Sübergroſchen, Sie⸗ 
gelingen d. St. 5 Sgr. und allerlei wohlfellen und 
niedlichen Putz- und Nippſachen. Auf einem Zettel 
ſteht's, daß dle Verbrecher nach ihren Talenten und 
Neigungen arbeiten und dafür Bezahlung erhalten. Man 
ſiehl's auch, daß es keine „Zwangs⸗Arbelt“ iſt. Wenn 
man bedenkt, wie viele tauſend Verbrecher bel uns zum 
Müſſiggang oder zu Zwangsarbeſt verdammt ſind, was 
dem Staate ungeheure Summen foftet, ſo könnte man 
ſich ſchon durch dieſe Bude belehren laſſen, daß das 
beſte Mittel, Verbrecher zu beſtrafen, das heißt: zu 
beſſern und der menſchlichen Geſellſchaft und Ordnung 
wieder zuzuführen, darin beſtehe, ſie frei nach Luſt und 
Talent arbeiten und ihnen dafür gebührenden Lohn zu⸗ 
kommen zu laſſen. — Von einem Gerichtshofe des 
Loulſiana⸗Staates in Nordamerika iſt durch den hieſigen 
Geſandten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, Herrn 
Wheaton, ein juriſtiſches Aktenſtück an unſere Juſtiz 
gekommen, worin dleſe gegen die Verſicherung, daß er 
im umgekehrten Falle zu jedem Gegendienſte bereit ſel, 
erſucht wird, in Angelegenheiten eines bei ihm ſchwe⸗ 
benden Ptozeſſes den ehemals in Nordamerika anſäßig 
geweſenen, bei dem Prozeſſe ideell bethelligten, jetzt hier. 
befindlichen Ingenieur u. ſ. w. Herrn Zimpel als 
Zeugen zu vernehmen und die juriſtiſch genau formirten 
Ausſagen (nach genau von dem Anwalt des Verklag⸗ 
ten geſtellten „Kreuz⸗ und Querfragen“) an den Ge⸗ 
richtshof zurückzuſchicken. Unſere Juſtiz iſt darauf ein⸗ 
gegangen, und man glaubt, daß ſich daraus ein ordent⸗ 
licher Reciprocltäts-Vertrag ddſſchen Preußen 
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über die Einführung einer Kapitalien⸗Steuer, mittelft 
deren Ertrag eine der beſtehenden, dem Grundſatze einer 
gerechten und gleichen Beſteuerung zuwiderlaufenden Ab: 
gaben ganz oder thellweiſe wegfallen könnte.“ 
f (Karlsr. 3.) 

Mainz, 16. Dezbr. Unſere Staatsregierung hat, 
wie wir mit Freude vernehmen, auf das Anſuchen der 
hieſigen Anwälte die Erlaubniß ertheilt, daß die von dem 
Advokaten⸗Verein in Württemberg angeregte allgemeine 
deutſche Advokaten⸗Verſammlung hier 5 Ir 

Dresden, 16, Dezbr. Oeffentliche Blätter haben 
bereits mitgethellt, daß Hr. v. Lamartine in feinem 
Journal erklärt hat, er werde an der Zeitſchrift, welche 
die HH. Ruge und Marx in Paris zu gründen vor⸗ 
haben, nicht Theil nehmen. In der heute hier einge⸗ 
troffenen Nummer der „Deémocratie paclfique“ vom 11, 
Dezbr. leſen wir nun Folgendes: „Nummer 28 des 
„Bien public“ enthält folgende Zeilen: „„Die Kölniſche 
Zeltung berichtet aus Leipzig, daß in Kurzem in Paris 
deutſch und franzöſiſch eine Revue unter Leitung des 
Dr. Ruge erſcheinen werde, an welcher Hr. v. Lamar⸗ 
tine und Hr. v. Lamennais Theil zu nehmen verſprochen 
hätten. Es iſt falſch, daß Hr. v. Lamartine ſich an⸗ 
heiſchig gemacht hätte, mit Hrn. v. Lamennals in irgend 
eine Revue, und namentlich in die in Rede ſtehende, zu 
(reiben, Hr. v. Lamartine, durch feine parlamentari⸗ 
ſchen Beſchäftigungen völlig in Anſpruch genommen, 
widmet die wenigen Augenblicke, welche ihm die Polſtik 
übr eg läßt, feiner Geſchichte der Girondiften. Es iſt 
wahr, daß Hr. v. Lamarine ſich nicht anheiſchig ge⸗ 
macht hat, mit Hen. v. Lamennals in die fragliche 
Revue zu ſchreiben; aber wir ſagen, daß er ſeine Mit⸗ 
wirkung bei der Revue, welche wir zu gründen vorha⸗ 
ben, uns hat hoffen laſſen. Indem wir uns an jeden 
von dieſen beiden berühmten Namen einzeln wandten, 
glaubten wir, daß man zur Bewerkſtelllgung eines gei⸗ 
fligen Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
den Beiſtand von allen hervorragenden Vertretern des 
Fortſchritts in Frankreich zu erwerben ſuchen muß. Wir 
erklären übrigens, daß der in der Kölniſchen Zeitung 
veröffentlichte Brief aus Lelpzig, welcher zu dem Artikel 
im „Bien public“ Veranlaſſung gegeben, weder von 
uns noch von einem unſerer Freunde herrührt. Paris, 
den 10. Dez. 1843. Arnold Ruge, ehemaliger Redac⸗ 
teur der Deutſchen Jahrbücher; K. Marx, ehemaliger 
Redacteur der Rheiniſchen Zeitung.“ Eine Vereinigung 
der H. H. v. Lamartine und v. Lamennais wäre aller⸗ 
dings ein Ereigniß geweſen, un welches nicht ſo leicht 
Jemand, der nutcanke ir,“ eglaudt habet wilb z. 
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St. Petersburg, 12. Dez. Se. Maj. der Kaſſer 
hat ſeinen Flügel⸗Adjutanten, den auch im Auslande 
als ausgezeichneten Violin⸗Virtuoſe und Komponiſt (na⸗ 
mentlich der ruſſiſchen National⸗ Hymne) wohl bekann⸗ 
ten Oberſt Alexis Lwoff, mit Belaſſung deſſelben in ſel⸗ 
nen bisherigen Chargen in der Nähe der Perſon des 
Kaiſers und als Dirigent der Kaiſerlichen Hauskapelle, 
zum General⸗Major befördert. — Durch einen Ukas 
vom 18ten d. M. wird, mit Rückſicht auf den diesjäh⸗ 
rigen Mißwachs in dem Gouvernement Eſthland, bis 
zum 1. (13.) Juli 1844 die zollfreie Einfuhr fol⸗ 
gender Getreidearten aus dem Auslande in die Häfen 
des beſagten Gouvernements geſtattet: Roggen, Weizen, 
Hafer, Gerſte und Buchweizen, ſowohl als Korn, wie 
als Mehl und Gries; doch wird zugleich der Transport 
ſolchen Getreides aus jenen Häfen in andere Häfen des 
ruſſiſchen Reichs, ſo wie der Landtransport von Getreide 
aus Eſthland in das Gouvernement von St, Peters⸗ 
burg, in gleicher Weiſe wie im Jahre 1836, verboten. 


aus erglebt ſich alſo, daß es ſehr wohl erlaubt iſt, 
im wiſſenſchaftlichen Wege die Nothwendig⸗ 
keit geſetzlicher Preßfreiheit nachzuweiſen, fo: 
fern dies nur, wie es auch dle Cenſurinſtruktion ſchon 
erfordert, im wohlmelnenden Sinne und anſtändiger 
Form geſchieht. Das Dezemberheft „des Staats“ wird 
jenen Aufſatz ſelbſt enthalten, der die Bedenken mancher 
Cenſoren zu beſeltigen geelgenſchaftet fein. dürfte. Sol⸗ 
len wir bei dieſer erfteulichen Wirkſamkeit des Ober⸗ 
Cenſurgerichts noch einen Wunſch aussprechen, fo wäre 
es der, daß das richterliche Amt nicht Nebenſache, ſon⸗ 
dern Hauptſache der damit Beauftragten werden möchte. 
Das Gericht iſt bei der Menge der Beſchwerden und 
der geringen Muße der Richter außer Stande, die Be⸗ 
ſchwerden mit jener Schnelle zu erledigen, welche in An⸗ 
betracht des Charakters der periodiſchen Preſſe wenig, 
ſtens, einen Haupteinfluß auf den Nutzen der Entſchei⸗ 
dung ſelbſt ausübt. — In der hieſigen Handels welt er⸗ 
hält ſich ein Gerücht, das ich Ihnen mittheile, ohne es 
jedoch mit billiger Rückſicht auf die „gehaltloſen Erfin⸗ 
dungen“, die mir die Allgem. Pr. Ztg. wieder zutheilen 
möchte, zu verbürgen. Man behauptet, daß demnächſt 
ein Geſetz zu erwarten ſtehe, worin den Juden unterſagt 
werden ſolle, Handelsreſſende in ſolche Orte zu ſenden, 
welche ſelbſt von Juden entblößt ſeien. Ich kann, wie 
bemerkt, die Wahrheit dieſes unter ſolcher Vorausſetzung 
höchſt wichtigen Gerüchts nicht verbürgen, wohl aber 
berichten, daß unter den hieſigen jüdiſchen Handlungs: 
häuſern eine Petition zirkulirt, die gegen den Erlaß jener 
Maßregel gerichtet iſt. An die Spitze diefer Petition 
hat ſich die hleſige Seidenwaaren⸗Handlung von Jakob 
Abraham Meyer geſtellt. Eine andere, auf demſelben 
Boden ſich bewegende Neuigkelt, die ich Ihnen aber für 
gewiß gebe, iſt die, daß zu kommenden Oſtern die be⸗ 
kannte und wohl renommirte Firma des Hauſes David 
Hanſemann in Aachen erliſcht. Der achtbare Träger 
dieſes Namens zieht ſich, wie verlautet, ganz aus dem 
Handelsgeſchäft zurück, und ſein blsheriger Compagnon 
ſetzt es unter dem eigenen Namen „Staltenhof u. Comp. 
welter fort. Was Hrn. Hanſemann in der Kraft ſel⸗ 
ner rüſtigſten Jahre zu dieſem Entſchluß gebracht haben 
kann, iſt zur Zeit unbekannt. Daß ein fo thätiger 
Mann, wie er, nicht ſtille ſitzen wird, leuchtet indeß je⸗ 
dem ein, und ſo trägt man ſich mit der Vermuthung, 
daß ihm wohl gar eine Stelle im Staatsdienſt beſchle⸗ 
den fein könne. In dlieſem Falle iſt es das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte, daß er nach Berlin berufen wird, um Ka 
ER SEAN 
daß er aus dem Direktorium der Rheiniſchen Eiſenbahn 
eſchieden iſt. — — 
wen ht yet ern in Frankfurt a. M. iſt in 
dieſen Tagen durch den Commiſſions⸗Agenten Böhme 
hier gegen die Herzogl. Braunſchweigſche Regierung 
elne zweite Beſchwerdeſchrift, die im Allgemeinen folgen⸗ 
den Inhalt hat, eingereicht: Den Beſtimmungen des 
Artikel 7 des am 29. Juli v. J. zwiſchen Preußen, 
Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig abgeſchloſſenen, 
die Regulirung der Centralſchulden⸗Verhältniſſe des Kö⸗ 
nigreichs Weſtphalen betreffenden Staatsvertrages zuwi⸗ 
der, weigert ſich die Herzogl. Braunſchweigſche Regie: 
rung fortwährend, die Gläubiger eines nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theils weſtphäliſcher, aus ältern urſprünglich 
Braunſchweigiſchen Landesſchulden herrührender Amorti⸗ 
ſationskaſſen⸗Obligationen Litt. C. zu befriedigen, indem 
fie behauptet: der weſtphäliſche Fiscus ſei fo wenig be⸗ 
rechtigt geweſen, zum Beſten der vormalfgen Amortiſa⸗ 
tlons⸗Kaſſe zu Kaſſel Verfügungen über die präcludirten 
Landes⸗Obligationen zu erlaſſen, als auch neue Obliga⸗ 
tionen dafür in Circulation zu bringen. Auf. feine der 
Hohen deutſchen Bundesverſammlung im Februar dieſes 
Jahres gewidmete und „das Königreich Weſtphalen und 
deſſen Staatsgläubiger. Ein Wort zu feiner Zeit“ be⸗ 
titelte kleine Brochüre hinweiſend, äußert er ſein Be⸗ 
dauern darüber, daß — obgleich nach ſtaatsrechtlichen 
Prinzipien die Handlungen des vormaligen Könige Hle⸗ 
ronymus Napoleon ſowohl, als auch feiner Behörden 
gültig ſelen, — ein großer Theil der Beſitzer von Weſt⸗ 
phäl. Amortiſatlons⸗Kaſſen⸗Obligationen Litt. C., die 
ſeit 28 Friedensjahren gehegten Hoffnungen dennoch lel⸗ 
der getäuſcht ſähe, und ſchlleßt mit der Hoffnung, daß, 
da der Artikel 2 des erwähnten Staatsvertrages jeden 
Rechtsweg abgeſchloſſen habe, die Hohe Deutſche Bun: 
desverſammlung als Höchſte Inſtanz in Deutſchland in 
Folge ihres ſchon am 12. August 1819 zu Gunſten 
der hierbei bethelligten Gläubiger ausgeſprochenen Ent⸗ 
ſchluſſes gewiß gern helfen werde. (Voß. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 16. Dezember. In der geſtrigen 11. 
öffentlichen Sitzung der zwelten Kammer brachte das 
Sekretrarlat zur Kenntniß der Kammer, daß 1) der 
Abg. Mathy eine Motion zu begründen gedenke „auf 
Herſtell ung des freien Gebrauchs der Preſſe, 
welcher den Deutſchen durch Artikel 18 der 
Bundesakte, den Badenern überdies noch 
durch Art. 17 der Verfaſſungsurkunde zuge⸗ 
ſichert iſt.“ 2) Der Abg. Baſſermann eine gleiche 
begründen wolle „auf Erwirkung eines Geſetzentwurfs 


zurückzulaſſen und vorerſt Unter andlunge 0 
Neuere Nachrichten, welche ue dun denen 
melden, daß alle in dem Gefecht von Cloud i 
den Eingeborenen in die Hände gefallenen Sr d 5 
(ſie hatten die Waffen geſtreckt) 19 an Die 00 n . 
mordet worden ſind, und zwar alle von der Hand 175 
Häuptlings Ranghietta oder Rangſhalata, wie ihn di 
letzten Berichte nennen. Die Miſſion des Oberſten Mater 
field war daher vergeblich; bei feiner Ankunft in Cloudy 
Bay hatten die Eingebornen eine Zuflucht in den Wäl⸗ 
dern geſucht. Die ermordeten Europäer, unter denen 
Herr Thompſon und ein Bruder des Oberſten Wake⸗ 
field, wurden von Miſſionären beerdigt. Als der Be⸗ 
richt von dem Gemetzel nach Sydney, an den Gouver⸗ 
neur von Neu⸗Holland, Sir George Gipps, gelangte, 
ſandte derſelbe ſogleich zwei Compagnien Infanterie nach 
Neu⸗Seeland ab. 


Frankreich. 


Paris, 14. Dez. Die geſtrige Verhandlung über 
den Prozeß gegen dle Theilnehmer an dem Komplott 
der Rue Paſtourel hat noch manche bemerkens⸗ 
werthe Thatſache zu Tage gefördert. Der Polizei⸗Com⸗ 
miſſalr Elouin erſtattete auf die Aufforderung des Prä⸗ 
ſidenten, Herrn Jourdain, Bericht über die Ergebniſſe 
der bel dem Angeklagten Becker vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung, wobei man unter anderen Dingen auch die 
heimliche Preſſe entdeckte, auf welcher die geſtern Im 
Auszuge mitgetheilte Proflamation gedruckt worden war. 
Becker hatte zwei verſchiedene Wohnungen hier, die eine 
in der Rue St. Denis, die andere in einem Hauſe der 
Rue Guerin⸗Bolſſeau. Man fand aber anfangs unter 
den ſämmtlichen dort befindlichen Geräthen durchaus 
nichts Anſtößiges, als endlich einer der Polizei⸗Agenten 
den jetzt unter den Ueberführungsſtücken vor dem Tribu⸗ 
nale aufgeſtellten Tiſch unterſuchte und von einer außer⸗ 
gewöhnlichen Schwere fand, was Verdacht erregte über 
den verborgenen Inhalt deſſelben. Man ſchritt ſogleich 
zur Losmachung der Schrauben, womit die Tlſchplatte 
an das Geſtell befeſtigt war, und entdeckte nun im In⸗ 
nern einen mit Lettern wohlgefüllten Setzkaſten und 
fertige Druckformen, deren eine den Satz eben jener er⸗ 
wähnten Proklamatlon enthielt. Auf des Präſidenten 
Verlangen gab Becker Aufklärungen und zeigte den gan⸗ 
zen Mechanismus der Zuſammenſetzung und Einrich⸗ 


N- Ri u j bei, d 
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auch durch den Zuſtand der ganz mit Schimmel über⸗ 
zogenen Druckerrolle, ſo wie der ganz verdorbenen Druk⸗ 
kerſchwärze, die man gleichfalls in dem Tiſche vorfand, 
beftätige zu werden ſcheint. Die vorgefundenen Abzüge 
der Proklamation ſind offenbar nur abgeklopft, alle zum 
Drucke nöthigen Werkzeuge waren mit Staub bedeckt. 
Becker giebt an, die letzten Abklatſche im letzten Monat 
Februar gemacht zu haben. Auch eine kleine Kanone, 
dle von ihrer Laffette losgeſchraubt war, hatte man bei 
ihm gefunden; aber der Angeklagte giebt an, daß er die⸗ 
ſelbe als Spielzeug für ſeinen Knaben gekauft habe, 
und daß ſie, wie der Augenſchein zeige, ſicherlich nicht 
als Waffe betrachtet werden könne. Zu den Verhand⸗ 
lungen vom Tage zuvor in Bezug auf. diefen Angeklag⸗ 
ten iſt noch zu bemerken, daß derſelbe zugeſteht, gefähr⸗ 
liche Geheimniſſe von verſchiedenen Männern mitgetheilt 
erhalten zu haben, und daß er recht wohl fühlte, wel⸗ 
cher Gefahr er ſich ſelbſt durch dle Mitwiffenfchaft an 
denſelben, ſo wie durch den Beſitz der heimlichen Preſſe 
und anderer verbotener Sachen ausſetzte, daß er auch 
einigemal ſich davon zu entledigen gedacht habe, aber 
durch eine Art Fatalltät ſtets wieder davon abgehalten 
worden ſei. Als der Präſident ihn darauf mahnte, 
feine Mitſchuldigen, die ihm dergleſchen Mittheilungen 
gemacht, zu nennen und dadurch fein eigenes Intereſſe 
zu befördern, erklärte er aufs beſtimmteſte, dies nicht 
‚hun zu wollen, da dies eine eines Mannes unwürdige 
Feigheit fein würde. — Bel dem angeklagten Chenu 
hatte man ein Piſtol von dem Kaliber vorgefunden, wie 
ſie in der Armee üblich ſind. Chenu bleibt aber bei der 
Behauptung, eben an demſelben Morgen, wo man die 
Hausſuchung bel ihm vorgenommen, habe ein Indlvi⸗ 
duum ihm dleſes Piſtol mit der gleichfalls weggenom⸗ 
menen Fahne in einem Sacke gebracht. Er habe au⸗ 
ßerdem einen alten Säbel gekauft, da er ganz am äu⸗ 
ßerſten Ende des Faubourg du Temple, alſo gleich⸗ 
ſam auf dem Lande wohnend, ſolcher Waffen in dem 
Falle der Noth zu ſeiner perſönlichen Vertheldigung be⸗ 
durft habe. b 

Ein Herr Auguſt B. aus dem Großherzogthume 
Heſſen⸗Darmſtadt, der bei ſeinem Verwandten, dem 
Juwelier Schweyer, in Dienſten ſtehend, einen beträcht⸗ 
lichen Dlebſtahl verübte und ſich damit nach Frankreich 
flüchtete, iſt auf Requiſition der heſſiſchen Regierung ge 
ſtern hier verhaftet und ſogleſch an die heſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft abgeliefert worden. — Die von der Gazette mit⸗ 
getheilte Nachricht, der Herzog von Bordeaux habe 
von Seiten des engliſchen Minifteriums die Weſſung 
erhalten, London zu verlaſſen (f. die gefir, Bresl. 


Großbritannien. 


Die „New Zealand Campany“ publlzirt drei von 
ihren Agenten in Neu⸗Seeland erhaltene Depeſchen, de⸗ 
ren neueſte aus Wellington vom 21. Juni datirt iſt, 
und welche über einen unglücklichen Conflict mit den 
Eingeborenen bei Cloudy Bay Auskunft geben. Zwei 
Häuptlinge, Ranpero und Ranghietta, hatten mit einem 
Haufen Eingeborener dle Arbeiten des Feldmeſſers Cot⸗ 
terell bei Woira nicht zugeben wollen und deſſen Hütte 
niedergebrannt, und es war darauf der Pollzei⸗Inſpektor 
Thompſon mit 50 Mann nach Cloudy Bay abgegan⸗ 
gen, um den Häuptling Ranpero feſtzunehmen. Am 
16. Juni an ſeinem Beſtimmungsorte angekommen, 
fand Hr. Thompſon 200 Eingeborene, vollſtändig be⸗ 
waffnet, auf einem Hügel aufgeſtellt, und wurde, als er 
ſich über einen dazwiſchenllegenden kleinen Fluß zu ihnen 
begeben wollte, nebſt feiner Mannſchaft mit Flinten⸗ 
ſchüſſen empfangen. Ein, angeblich zufälliger Schuß 
eines der Europäer ſoll das Signal gegeben haben. Nur 
etwa vierzehn Engländern gelang es, am Bord ihres 
in Cloudy Bay liegenden Schiffes zu entkommen. Der 
Reſt fiel dem Feinde in die Hände, vermuthlich großen⸗ 
thells ſchwer verwundet. Als die Nachricht von diefem 
Ereigniſſe in Wellington eintraf, meldeten ſich etwa 70 
Freiwillige, welche unter Führung des Oberſten Wake⸗ 
field die Befteſung der Gefangenen mit Gewalt verſu⸗ 


0 it vollkommen wahr. Wir haben unſern Leſern 
berelts 


mitgetheilt, daß am 7. d. der König eine Con⸗ 
nz mit Lord Cowley gehabt habe, in der diefe Anz 
tlegenheit verhandelt wurde. Der König hat bei dieſer 
Gelegen helt erklärt, daß er gegen den Aufenthalt des 
Atzogs von Bordeaux in England nie etwas einzu⸗ 
winden gehabt haben würde, ſo lange dieſer nicht als 

ſltendent aufgetreten wäre, und offen conſplrirt hätte, 
ß er aber unter den nun eingetretenen Verhältniſſen, 
und bei fo klar vorliegenden Thatſachen, es der englis 
ſchen Regierung überlaſſe ſo zu handeln, wie ſie es in 
einem ähnlichen Falle von einer befteundeten Macht er: 
watten würde. Auch wurde bemerkt, daß Oeſterreich, 
engen und die andern deutſchen Staaten nie ſolche 
Umtiiebe auf ihrem Gebiete dulden würden, daß der le⸗ 
itimififche Abgeſandte, Hr. von St. Prieft, in Berlin 
dle entſchledenſte Abneigung gegen alle derartige Tenden⸗ 
en und Verſuche gefunden habe, und daß ſelbſt der 
zuffifehe Kaiſer ſchnell von Berlin abgereift ſel, um nicht 
daſelbſt mit dem Herzoge von Bordeaux zuſammenzu⸗ 
treffen. Lord Cowley berichtete nach London, und dort 


ward in Folge eines Cabinetsraths der obenerwähnte 


Beſchluß gefaßt und dem Herzoge von Levis 9 5 
eilt. . 

x Ueber denſelben Gegenſtand berichtet ein Pariſer Kor: 

teſpondent der Berl. Spenerſchen Ztg. noch Folgendes: 

„Die Nachricht von der Wegweiſung des Herzogs von 

Bordeaux aus England beſtätigt fih. *) Die Mitthellung 

des engliſchen Kabinets, daß der Aufenthalt des Prin⸗ 


zen in London weder J. Maj. noch dem Minifterium 


angenehm fel, follte zuerſt Herrn von Chateaubriand 
gemacht werden, und wurde, als dieſer ſich durch eine 
ſchnelle Abreife der unangenehmen Commiſſion entzog, 
dem Herzoge von Levis übergeben. Es heißt nun, daß 
der Piinz ſich auf die Fremdenbill ſtützen und von den 
engliſchen Tribunalen Schutz gegen dieſe miniſterlelle 
Maßregel verlangen werde. Die Urſache dieſes auffal⸗ 
lenden Schrittes der engliſchen Regierung iſt jedoch we⸗ 
niger dem Andringen des franzöſiſchen Kabinets, als 
vielmehr den unbeſonnenen Demonſtrationen der Anhän⸗ 


ger und Rathgeber des Prinzen zuzuſchreiben, die ſich 


ſter erſchien. 


in ihrer Verblendung zu Schritten hinreißen ließen, die 
man in Wien eben ſo wenig, als in Berlin und St. 
Petersburg geduldet haben würde, und welche zu charak⸗ 
terlſiren, die Erzählung der einzigen Thatſache genügt, 
daß ſich am 10ten d. eine Anzahl dieſer ſogenannten 
Ropaliſten unter den Fenſtern des Prinzen mit einer 
heißen Fahne verſammelte und fo lange „Es lebe un⸗ 
fr König Heinrich V.!“ rief, bis der Prinz am Fen⸗ 
Der kleine Hof von Belgrave⸗Square 
kehrt nun nach und nach hierher zurück, und es iſt merk⸗ 
würdig, die Veränderung zu beobachten, die der kurze 
Aufenthalt in der Stickluft des ancien régime in allen 
dleſen Leuten hervorgebracht hat. Sie ſind keck, über⸗ 
müthig, herausfordernd, wie dle jeunesse dorée unter 


dem Direktorium, und feinden alle Perſonen ihrer ei: 


genen Partei, die nicht nach London gegangen ſind, 
bitter an. Wie man damals allen jenen Edeln, die 
nicht zur Armée Condé abgingen, einen Spinnrocken 
ſchickte, ſo ſandte man jetzt den Saumſeligen ein „Ver⸗ 
gißmeinnicht“, und nun, wo es zu ſpät iſt, beleidigende 
und drohende Epiſteln. Der Fehler, den der Herzog 
von Bordeauy gemacht hat, indem er ſich von ſchlim⸗ 


men Rathgebern zu dieſer Demonſtration verlelten ließ, 


iſt groß, und nicht fo leicht wieder gutzumachen; ein 
ruhiges, reſignirtes Benehmen, Entfernung vom politk⸗ 
ſchen Schauplatze und gänzliche Enthaltung von allen 
Partelumtrleben und auffallenden Schritten hätten dem 
Prinzen die moraliſche Achtung Frankreichs erhalten, 
und, mit ihr, ſtets die Hoffnung, unter gegebenen Um⸗ 
Minden vieleicht wieder einmal auf den Thron Frank⸗ 


ichs zurückberufen werden zu können. Jetzt hat er 
I ih offen an die Spige einer Partei geſtellt, und zwar 


ſich bemühen, 


an die Spitze der Partei, gegen welche die Nation nun 
ſchon 53 Jahre lang Krieg führt, er hat ſich zum Chef 
Mſelben erklärt, und Alles, was nun geſchieht, kömmt 
auf ſeine Rechnung. Laſſen Ste morgen abermals ein 
MO auf den König abfeuern und das ganze Land 
wird ſagen: „Das haben dle Legitimiſten gethan! das 
Mind die Früchte der Zuſammenkunft in London.“ Es 
herrſcht unter der großen Mittelklaſſe Frankreichs jetzt 
elne ſolche Erbitterung gegen diefes übermüthige Auftre⸗ 
ten der alten Emigranten⸗Partel, gegen dieſe aufge: 
wärmte Wiederholung von Coblenz und 1792, daß ein 
use Verſuch der Legitimiſten nicht nur mit Ener⸗ 
15 ſondern mit fanatiſcher Wuth niedergeſchlagen wer⸗ 
15 würde. Daß aber ein ſolcher Verſuch dereinſt bei 
em Tode des Königs gemacht werden wird, iſt ohne 
Jwelfet, die Beſprechungen fanden in London ftatt, die 
orbereikungen werden nicht nur in der Bretagne und 
ormandie, ſondern auch hier in Paris getroffen. 
So ſehr die Legitimiſten auch im Intereſſe ihrer Sache 
W dem Empfange des Herzogs von Bor⸗ 
0 r in Deutſchland, und namentlich in Berlin, einen 
günſtigen politiſchen Anſtrich zu geben, fo weiß man 
„ T.. u 
die Londoner Morgenzeituugen vom 13ten ter 
15 20 nichts; der fing befand, ſich uf ee 555 
9 bei dem Herzog v. Beaufort in Badmington, und 
hieß, daß er bis zum 20, in England bleiben würde. 


N 


hier doch nur zu genau, daß der Prinz nur als Rei- leihe durch mich geſtellten Bürgfeaft, küönnd, ich vage 


ſender von erlauchter Abkunft, als füeſtlicher Gaſt be⸗ 
handelt wurde. Man ift nun nach dem Auftreten des 
Prinzen als Prätendenten um die Krone Frankreichs 
ſehr geſpannt, in welcher Art derſelbe bei feiner Rück⸗ 


reiſe durch Deutſchland aufgenommen werden, und was | fol, alſo inſofern die 


das öſterrelchiſche Kabinet zu den, ohne ſein Wiſſen er⸗ 
folgten auffallenden Schritten des Prinzen ſagen wird. 
Der Herzog geht von London nach Venedig, wo ihn 
die Herzogin von Berry erwartet.“ 

Paris, 15. Dezbr. An der Börſe hieß es heute, 
aus Spanien feien ungünſtige Nachrichten eingetroffen. 
Offenbar falſch aber iſt das Gerücht, Prim habe fi) 
mit Amettler vereinigts die neueſten Briefe von der 
Gränze ſtehen damit in grellſtem Widerſpruche. Dage⸗ 
gen iſt wahr, daß in Burgos, Granada und Monte⸗ 
forte Unruhen ausgebrochen ſind. — Nach der Börſe, 
um 4%, Uhr, war die 3 pCt. Rente zu 80, 95 an⸗ 
geboten, Es hieß (jedoch verdiene dies Gerücht noch 
ſehr der Beſtätlgung), das franzöſiſche Kabinet ſei in 
Uebereinſtimmung mit der englifchen Regierung entſchloſ⸗ 
fen, in Folge der neueſten Vorgänge in Spanien zu in⸗ 
terveniren; es wäre in dieſem Entſchluſſe durch heute 
elngetroffene telegraphiſche Meldungen noch beſtärkt wor⸗ 
den. Wir wiederholen dieſes Gerücht, ohne ihm die 
geringſte Bedeutung beizulegen, bloß deßwegen, weil es 
den angeführten Rückgang veranlaßte. 


Spa ui e n. 


Madrid, 8. Dez. Geſtern Abend iſt der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter, Graf Breſſon, hier eingetroffen. — 
Als der General Narvaez geſtern Abend nach dem Pas 
laſte gefahren war, und ſeinen Wagen leer nach ſeiner 
Wohnung zurückſchickte, wurden auf dieſen zwei Piſtolen 
abgefeuert, ohne daß man der Schuldigen habhaft wer⸗ 
den konnte. Faſt täglich werden einzelne Soldaten in 
in entlegenen Straßen ermordet gefunden. Bei dem 
Auflauf, der am Abend des Zten vor dem Stadthauſe 
ſtattfand, haben nicht weniger als 13 Perſonen das Le⸗ 
ben verloren. Die Anzahl der Verwundeten ſoll ſich 
auf fünfzig belaufen. 

Bis geſtern hatte die Regierung die fünfzehn Mil⸗ 
lionen Realen noch nicht aufgetrieben, die am Löten in 
London zur Verfügung der mit Bezahlung des Seme⸗ 
ſters der dreiprocentigen Coupons Beauftragten geſtellt 
ſein müſſen. Sie befand ſich deshalb in Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Banquier Salamanca, deſſen Vorſchläge 
aber unannehmbar ſein ſollen. Der Direktor des Schatzes 
erklärte neulich im Senate, die Staatskaſſe litte an 
einem monatlichen Defizit von zwei Millionen Plaſtern. 
Zwei Millionen flöſſen monatlich in den Schatz, 
500,000 Piaſter gingen für Koſten verloren, 1,025,000 
Plaſter erhalte die Armee, fo daß für die übrigen Klaſ⸗ 
ſen kaum etwas übrig bleibe. 

Madrid, 9. Dezember. Beſorgliche Gerüchte find" 
verbreitet. Das Miniſterlum ſoll benachrichtigt! worden 
ſein: daß vorgeſtern Nacht geheime Verſammlungen 
ſtattgehabt hätten und mehrere Agenten nach verſchiede⸗ 
nen Provinzen abgegangen ſeien, um neue Pronuncia⸗ 
mentos zu Stande zu bringen. Es heißt ſogar, meh⸗ 
rere Deputirte hätten jenen geheimen Verſammlungen 
beigewohnt. Herr Gonzales Bravo, aus Beſorgniß, die 
ohnedem täglich ſtärker werdenden Reihen der Oppofition 
gegen das gegenwärtige Kabintt nur noch zu vermehren, 
fo ſich weſgern, Maßregeln der Strenge gegen die Vers 
ſchworenen zu ergreifen. Iſt dies gegründet, fo läßt 
dieſe Schwäche den nahen Sturz dieſes Miniſters vor⸗ 
ausſehen. — Herr Carasco ſoll es entſchieden ablehnen, 
das Finanzportefeullle anzunehmen, wofern man ihm 
nicht förmliche Garantien für die vollſtändige Zahlung 
des am erſten Januar fälligen Coupons der 3 pCt. 
Rente gebe und einen von ihm ausgearbeiteten Finanz⸗ 
plan genehmige, welcher eine gänzliche Aenderung des 
gegenwärtigen Syſtems nach ſich ziehen würde. Herr 
Carasco will vornämlich die ganze auswärtige Schuld 
durch Ceſſion ſämmtlicher noch disponibler Nationalgü⸗ 
ter wegſchaffen; es würde nämlich ein aus Repräſentan⸗ 
ten der angeſehenſten Bankhäuſer Frankreſchs, Englands, 
Belgiens und Hollands zuſammengeſetztes Comité in 
Madrid gebildet werden, welches den Verkauf der Na⸗ 
tionalgüter leiten und den Ertrag unter die Inhaber von 
Effekten der ſämmtlichen auswärtigen Schuld pro rata 
bertheilen würde. (F. J.) 

ie der land e. 
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„Amſterdam, 13. Dezember. Der läetzt verſtorbene) 
Graf von Naffau hat an feinen Sohn, den König 
Wilhelm II., ein Schreiben gerichtet, das, um der Fi⸗ 
nanznoth in Holland abzuhelfen, folgende Anerbſetungen 
macht: „Ich bin, da ich hierin eine Sicherheit für die 
Zukunft erkenne, Ew. Majeſtät anzubieten bereit: 1) 
Zum Behufe des Staates abzuſtehen von jeder Forde⸗ 
rung, welche ich hinſichtlich der Vorſchüſſe für den Ka⸗ 
nal von Gent nach Terneuzen beſitze. 2) Damit zu⸗ 
frieden zu ſein, daß auf die Forderung an den Kanal 
von Voorno mir der Saldo, welchen der Spezſal⸗Fond 
von dem Kanal auf ultimo 1843 beſitzt, ausgezahlt 
wird. 3) Zurückgegeben alle Obligationen auf den Ka⸗ 


gen zu fordern haben werde e i 

79 ts. 4) Dig = = e eine Summe 
verſchuldet bleiben von 
Fl. reſp. kelnen andern 


d me von 105,179 Fl. 
edle Forderungen, welche mir alfo 
2,000,000 Fl. und von 55,000 
Anſpruch an den Staat haben 
ol Netto⸗ Einkäufe der beiden Ka⸗ 
näle (die von Doom und von Grift) hinreichen wer⸗ 
den, um mir erſtens drei Prozent jährlich zuſichern und 
künftig ſo viel als möglich nach und nach zur Ablöſung 
zukommen zu laſſen. Endlich 5) dem Schatz in ſol⸗ 
chen Terminen, als welche zwiſchen uns näher regullrt 
werden follen, deren letzter jedoch mit dem Ende Febr. 
1845 eintreten ſoll, al pari vorzuſchießen eine Summe 
von 10 Millionen Gulden, wovon mir keine höheren 
Intereſſen, als 3 Prozent gezahlt werden ſollen. Dieſe 
verfchtedenen Anerbietungen werden jedoch nur unter den 
nachfolgenden Bedingungen durch mich gethan: 1) Daß 
der jetzt bel Ew. Majeſtät zur Berathung vorliegende 
Entwurf zur Ausſchreibung einer außerordentlichen 
Steuer auf die Kolonien, fo wle zur Anerbietung einer 
freiwilligen Anleihe a pari zu Zprozentigen Zinſen, der 
Entwurf zur Regulirung des Rückſtandes und endlich 
der Entwurf zur Ablöſung eines Theils der Schulden 
der Handels⸗Geſellſchaft geſetzliche Kraft erlangen. 2) 
Daß ich, der ich in außerordentlichen Umſtänden wieder 
gerne mein Opfer auf den Altar des Vaterlandes bringe, 
vermöge dieſer Aufopferung auch von allen fernen Bei⸗ 
trägen freigeſtellt bleibe. Nachdem die Geſetze feſtgeſtellt 
ſind, ſollen über die Verwirklſchung dieſes neuen Aner⸗ 
bietens und die zu machenden Beſtimmungen die nöthi⸗ 
gen Kontrakte gemacht werden. Haag, den 6. No⸗ 
vember 1843. (Ge) Wilhelm Friedrich.“ 
(Düſſeld. Ztg.) 
f It alien. 

Nom, 7. December. Dem Vernehmen nach hat 
die Gemahlin des Prinzen Albrecht von Preußen 
die Villa Sommariva nebſt allen darin befindlichen 
Kunſtſchätzen, unter denen Thorwaldſen's Alexanderfries 
den erſten Platz einnimmt, um die Summe von 800,000 
Fr. angekauft. — Prof. Jacobi aus Königsberg erhält 
von Seiten des hieſigen mathematiſchen Publikums jede 
Art von Auszeichnungen. Er hat die Genugthuung ge⸗ 
habt, feine Arbeiten, die ihm bereits einen europäiſchen 
Namen geſichert haben, hier ſo bekannt zu finden wie 
nur im Vaterlande. Die- größte Freude wird allen Ver⸗ 
ehrern des Maunes durch die ſichtliche Erholung, die 
feine Gefundheit bei dem herrlichen Herbſtwetler in dem 
hieſigen ſo milden Klima feiert. (D. A. 3.) 

Ein Privatſchreiben aus Neapel verſichert mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Reſſe des Fürſten Carini nach 
Paris und Madrid keineswegs den Zweck hat, Unter⸗ 
handlungen wegen der Vermählung der Königin Iſa⸗ 
bella mit dem Grafen v. Aquila einzuleiten. Man 
weiß im Gegentheil, daß, als dieſes Projekt einmal zur 
Sprache gebracht wurde, der König es mit dem Bemer⸗ 
ken ablehnte, daß es ſeiner Würde als Haupt des Hau⸗ 
ſes der ſpaniſchen Bourbons nicht zukommen, ſich irgend 
wie in dergleichen Plane einzulaſſen, ſo lange das Schick⸗ 
fol des Don Carlos und feiner Famllie noch unentſchle⸗ 
den ſei. Die Miſſion des Fürſten Carini betrifft denn 
auch den Prätendenten, der, feiner Gefangenſchaft in 
Bourges müde, und mit der Großfährigkeits⸗Erklärung 
der Königin Iſabella an elne Wendung der Dinge zu 
feinen Gunſten verzweifelnd, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen feinen Anſprüchen zu entſagen bereit ift. Wenn dle 
Unterhandlungen den erwünſchten Erfolg haben, ſo würde 
zunächſt die Anerkennung der Königin Iſabella von Seite 
Neapels, dann aber auch von Selte des öſterreichiſchen 
Kabinets, welchs ſich mit den aufgeſtellten Prinzipien 
vollkommen einverſtanden erklärt hat, erfolgen. Man 
darf ſich indeß kelner voreiligen Hoffnung einer defini⸗ 
tiven Löſung der fpanifchen. Frage hingeben, da es nur 
zu gewiß iſt, daß die Sache in Madrid große Schwie⸗ 
rigkeiten finden wird. M. J.) 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 19. Dezember. Unter der Ueberſchrift 
„Kurze Notiz über einen im wiſſenſchaftlichen Verein 
gehaltenen Vortrag“ hat „Ein Zuhörer“ deſſelben in 
Nr. 296 dieſer Zeitung meinen Vortrag über die 
Sitten der civiliſiiten Völker, ziemlich ausführ⸗ 
lich beſprochen und viel getadelt; unter andern, daß ich 
nicht wie meine Vorgänger an die Redactlonen der 
Giefigen Zeitungen einen Auszug eingeſchickt habe. Es 
mag fein, daß ich dadurch manchem Mißverftändniffe 
begegnet wäre. Der Verf. der Notiz würde alsdann 
in ſeinem Berichte einen leitenden und in meinem 
Vortrage hinlänglich hervorgehobenen Punkt, nämlich 
den Einfluß der geiſtlichen Gewalt auf die Entwickelung 
der Völker, gewiß nicht ganz übergangen haben. Aber 
von einer Verpflichtung, dem Publikum, nach dem lebens⸗ 
vollen Bilde, das wir ihnen durch einen oft ganz freien 
Vortrag vorzuführen ſuchen, auch noch ein duͤrres Ske⸗ 
let vorzuweiſen, iſt den Theilnehmern am Vereine nichts 
bekannt. Es blieb dieſes jedem überlaſſen, einige tha⸗ 
ten, andere unterließen es und was mich betrifft, fo 
war ich nicht eltel genug, bei den Zuhörern melnes Vor⸗ 


nal von Grift, welche in meinem Beſitze find, wogegen trages ein ihn ſelbſt lange überdauerndes Intereſſe vor⸗ 
ich Decharge erhalte von der zum Behufe dieſer Anz | ausfegen zu wollen. 


Hätte der Tadelnde und Wünſchende feinen Namen 
genannt und wäre es der geachtetſte in der Stadt ge⸗ 
weſen, ſo würde Niemand mir die Berechtigung ver⸗ 

ſagt haben, dem Einzelnen mit einer andern Anſicht ent⸗ 
gegen zu treten. Aber „Ein Zuhörer“ und wäre er 
geiftig auch der unbedeutendſte Menſch, ſteht und ſpricht 
im Namen des geſammten Publikums; in ihm offen⸗ 
bart ſich die öffentliche Meinung, vor der ich mich na⸗ 
türlich beugen muß: und fo will ich denn auf bie Ge⸗ 
fahr hin, daß dem Einen Zuhörer auch nur ein Leſer 
entſpräche, den verlangten Auszug geben: f 
Roh ſind die Völker, die Sklaven der Natur ſind, 
ihre Beſtrebungen ſind bloß ſinnliche, ſie ändern ſich 
nur, wenn ſich die Außenwelt ändert. N 

Civiliſirt iſt das zu einer gelftigen Einheit herange⸗ 
bildete Volk; es iſt ein Organismus, welcher der Na⸗ 
tur widerſtehen, feine Eigenthümlichkeit auch in einer ver⸗ 
änderten Welt bewahren kann. Dle clvillſirten Völker 
haben fi) von den Banden der Natur befreit und von 
der Freihelt hängt auch ihre Entwickelung ab. Ohne 
Freiheit kein Fortſchritt. Den Sklaven gegenüber find 
ſelbſt die Herren nicht frei, ſondern frech. 

Die Freiheit der civillſirten Völker hat drei Stu⸗ 
fen: Freiheit von politiſcher Gewalt, Freiheit von geiſtli⸗ 

cher, Freiheit von beiden Gewalten. 

I. Die Nationen der alten Welt ſtehen ſämmt⸗ 
lich auf einer dieſer Stufen, aber hier wie in jedem 
andern Gebiete der Natur und der Geſchichte kann das 
Erſcheinende dem Begriffe niemals vollkommen entſpre⸗ 
chen. Die höchſte Entwickelung auf dem Standpunkte 
der alten Welt haben die politiſch und geiſtlich freien 
Griechen erreicht, und ihre Größe ſpricht ſich daher auf 
dem Felde der Wiſſenſchaft wie auf dem der Kunſt in 
gleicher Weiſe aus. Die Römer bezeichnet in dem 
Gebiete der Freiheit kein Fortſchritt. Ihre Miſſion war 
die Zerſtörung des Indſvlduellen in dem Geiſte der 
Völker, fie nivillirten den Boden, auf dem die Germa⸗ 
nen ihr Gebäude aufrichten ſollten. 5 

II. Mit den Germanen beginnt eine neue Zeit; 
ſie führten ein neues Element in das Leben der Völker 
ein, nämlich die Sitte, von welcher der Kern in der 
Freiheit des weiblichen Geſchlechtes liegt. Ste 
vernichteten nicht nur die politiſche Macht des römiſch⸗ 
griechiſchen Reiches, ſondern löſten auch die häusliche 
Lebensweiſe der durch den Verluſt der Freihelt und den Man⸗ 
gel an Sitte gänzlich entarteten Völker auf, und ſetzten an ihre 
Stelle ihre eigene edlere, durch das Chriſtenthum geheiligte 
Sitte. Aber wie es im Alterthum neben den civlliſirten Völ⸗ 
kern auch rohe gab, ſo zogen ſich in die mittlere 
Zeit auch Völker, bei denen die deutſche Sitte keinen 
Eingang gefunden hatte. Dle Chineſen, Inder, Muham⸗ 
medaner, ſtehen nunmehr außerhalb der geiſtigen Ge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechtes. Auch in dieſer Periode 
laſſen ſich jene drei Stufen der Freiheit nachweſſen. 

III. Im 18. Jahrhundert ſteigerte ſich die Civili⸗ 
fation der durch die Germanen geſitteten Völker durch 
die Aufnahme einer neuen und zwar der höchſten Idee, 
nämlich der Humanität oder des Bewußtſeins von 
der Berechtigung aller Menſchen zur Freiheſt. Sie 
ſchließt jede Art von Despotlsmus aus, fie ift eigentlich 
die Freiheit ſelbſt in ihrer ganzen Entwickelung. Aber 
mehrere von deutſcher Sitte durchdrungene Völker haben 
das Princip der Humanſtät bis jetzt von ſich abgewieſen. 
Nur bei den Franzoſen, den Engländern und den Deut⸗ 
ſchen iſt es ins Leben getreten; aber auch hier iſt es 
von ſeiner vollſtändigen Entwickelung im Volke noch 

weit entfernt; denn ein unendliches Ziel kann in endli⸗ 
cher Zelt nicht erreicht werden. i 
Man kann daher auch noch in der neueſten Zeit 
drei Stufen der Freiheit nachweiſen, aber man findet 
natürlich nicht mehr jene ſchroffen Gegenſätze, welche in 
der alten und ſelbſt noch in der mittleren Zeit vorkom⸗ 
men. Alles tritt in mildern Formen auf, 

Bei den Franzoſen, deren polſtiſche Freiheit einſt 

am entſchiedenſten unterdrückt war, haben ſich auch jetzt 

noch, nachdem ſie das Joch abgeworfen haben, nicht alle 

Spuren der frühern Sklaverei verloren. Die Humanität 
ſteht bei ihnen auf einer welt niedrigeren Stufe als bei 
den beiden andern Völkern, die reiche Geſchichte des 
Volkes zeigt nicht eine einzige Handlung, die aus dem 
reinen Bewußtſein der Humanität entſprungen wäre. 

Die Engländer haben ſeit Jahrhunderten einen 
hohen Grad von politiſcher Freiheit genoffen, und find 
jetzt das freleſte Volk der Erde. Die Sitte, die Hu⸗ 

manität iſt tief in ihr Bewußtſein gedrungen, und hat 
nicht bloß die Einzelnen ſondern ſelbſt die Regſerung 
zu Handlungen der höchſten Humanität veranlaßt. Aber 
auf dem Geiſt des edlen aber etwas düſtern Volkes la⸗ 
ſtet eine übermächtige und bigotte Geiſtlichkeit, und ver⸗ 
gebens ſuchen wir bei ihm die Produkte der höhern 
Wiſſenſchaft und der darſtellenden Kunſt. 

An der Schwelle Deutſchlands, dem Lande, in 
welchem ich gern ein zugleich von der geiſtlichen und der 
polltiſchen Gewalt freies, den Griechen ähnliches, aber 
von der Sitte der mittlern und der Humanität der neuen 
Zeit durchdrungenes Volk geſchildert hätte, blieb ich ſtehen 
und ſchloß mit der Bemerkung, daß unſere Zeit, weit 
entfernt, bloß materielle Intereſſen zu verfolgen, viel mehr 


als jede andere außer den Zeiten der Kreuzzüge und der 


Reformation, den geiſtigen Intereſſen angehöre und der 


= 


Entwickelung der Clviliſatſon gewiß auch angehören müffe; 


daß der Volksgeiſt in keiner Zelt einen ſo allgemeinen 
und lebendigen Antheil an den Kämpfen in allen Ge: 


bieten des Geiſtes, in der Religion, in Kunſt, Wiſſenſchaft 
und politiſcher Freiheit genommen habe, als in der 
unſrigen. 8 

Zur Begründung dieſer Anſichten wurden die Bei⸗ 
ſpiele weniger aus der Geſchichte als aus der Lebens⸗ 
welſe der Völker genommen, und in der Regel auch in 
der geographiſchen Beſchaffenheit der Länder die Urſache 
angegeben, die den Men ſchen zurſt bewogen, gewiſſe 
Länder zu dem Sitze einer neuen Stufe der Civllſſation 
zu erwählen. 8 g N 

Ich zweifle ſehr, daß der Verfaſſer der Notiz, nachdem 
er nun, wie er es wünſchte, „eine authentiſche Darſtel⸗ 
lung meines Vortrages“ erlangt hat, ſetzt weniger Pa⸗ 
tadorien finden, in weniger Punkten eine der meinigen 
entgegengeſetzte Anſicht haben wird. Aber fo ſehr ſch 
dieſes bedaure, fo weiß ich doch kein Mittel, den Wider: 
ſpruch zu heben. Denn darin wenigſtens wird der Ver⸗ 
faſſer der Notiz mit mir übereinſtimmen, daß ein den 
Tages⸗Intereſſen gewidmetes Blatt kein geeigneter Schau: 
platz für eine wiſſenſchaftliche Debatte iſt. 

M. L. Frankenheim. 

Breslau, 21. Dezember. Wenn wir in der 
heutigen Zeitung (S. 2397) darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, daß die 'hiefigen Diebe jetzt beſonders auf 
die Bodenkammern ihr Augenmerk gerichtet haben, und 
es daher gerathen erſcheint, dieſelben beſſer zu verwah⸗ 
ren, als gewöhnlich zu geſchehen pflegt, ſo findet dieſe 
Anſicht darin ihre Beſtätſgung, daß am 20, d. Mts. 
abermals eine nur ſchlecht verſchloſſene Bodenkammer 
erbrochen wurde. Es ſind aus derſelben folgende Ge⸗ 
genſtände geſtohlen worden: 1) 20 weiße Taſchentücher, 
gezeichnet Clara — Sophie, oder auch B. S.; 2) eine 
weiße Bettdecke; 3) noch mehrere andere Wäſche. 

An demſelben Tage wurde an zwei andern Orten, 
von zwei gänzlich unverſchloſſenen Böden eine 
nicht unbeträchtliche Menge verſchiedener Bett⸗ und Lelb⸗ 
wäſche entwendet. 

Eben ſo wurde geſtern ein Diebſtahl anderer Art 
mit beſonderer Keckheit verübt. Während ſich die Haus⸗ 
frau und die Köchin auf einige Augenblicke aus der 
Stube in die Küche begeben hatten, der Hausherr aber 
in einer Nebenſtube in der Mittagsruhe lag, wurden 
aus einem in der vordern Stube befindlichen Schreib⸗ 
tiſche, welcher übrigens unverſchloſſen war, 150 Kthl. 
10. Sgr. in verſchiedenen Münzen geſtohlen, und iſt 
der Dieb mit dem entwendeten Gute ohne angehalten 
zu werden, davongekommen. 

Am 20. d. M. wurden abermals von einem, kurze 
Zelt unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen folgende Gegen⸗ 
ſtände entwendet: 1) eine Schachtel, in derſelben 2) ein 
braunſeidenes Kleid; 3) eine Partie Schnupflllcher und 
mehrere Gedichte zu einer Jubelfeier. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, daß man, wie wir in der heutigen Zei⸗ 
tung bemerkt haben, keinen Wagen ohne Auſſicht auf 
der Straße laſſen darf, wenn man nicht der Gefahr 
ausgeſetzt ſein will, die etwa darauf befindlichen Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen zu ſehen. 

Der in der heutigen Zeitung als geſtohlen angezelgte 
große kupferne Keſſel iſt wieder gefunden worden. Meh⸗ 


rere Dienſtknechte vom Lande, welche auf dem Vleh⸗ 


markte einen Wagen beladen wollten, fanden den Keſ⸗ 
ſel, welcher jedenfalls von dem Diebe auf dem Vleh⸗ 
markte verſcharrt worden war, weil es letzterem an Zelt 
gefehlt haben mochte, das geſtohlne Gut zu verkaufen. 


Theater. . 
Will man den Stimmen glauben, welche gegenwär⸗ 
tig wieder einmal mit voller Kraft der Lungen von al⸗ 
len Seiten Chorus machen, fo befindet ſich unfer deut⸗ 


ſches Theater deshalb in einem alarmirenden Zuſtande, 


weil die Zahl der Aufführungen von deutſchen Oeigina⸗ 
len und von Ueberſetzungen und Bearbeitungen, zumal 
aus und nach dem Franzöſiſchen, fortwährend in einem 
auffälligen Mißverhältniſſe bleibt. Die Thatſache des 
Mißverhältniſſes iſt unbeſtreitbar, obgleich die Prediger 
eines Kreuzzuges gegen die Ungläubigen, in deren Hände 
das gelobte Land der deutſchen Natſonal⸗Bühne gefallen 
iſt, abſichtlich oder unabſichtlich um der Nutzanwendung 
willen vergeſſen, daß in ihrem Rufe nur die alte, kaum in 
einer ganz kurzen Periode unſerer dramatiſchen Literatur 
verſtummte Klage wiederhallt. Aber auch die höchſte 
Lauterkeit des Zweckes vorausgeſetzt, den jene Stimmen 
im Auge haben — nicht überall iſt er unzweifelhaft 
— mögen fie immerhin nicht blos den Theater⸗Ver⸗ 
waltungen die volle Schuld aufbürden, ſondern, in den 
eignen Buſen greifend, fragen, ob die deutſche dramati⸗ 
ſche Produktion der Gegenwart, die unterdrückte und 
zurückgeſetzte, ſtolz jede Reform und ſomit jede Verſöh⸗ 
nung und Verſtändigung mit dem Publikum,, vor deſſen 
Tribunal die Theater⸗Verwaltungen und Dichter gleſch⸗ 
zeitig Recht nehmen, von ſich abmeifen darf. Gewiß, 
ein dramatſſches Genie würde unſrer Zeit feine Ge 
fege geben, den Geſchmack und dle Neigung nach feinem 
Willen beſtimmen, ein Leſter und Führer werden, dem 
ſich das Bewußtſeln und der Inſtinkt freiwillig unter⸗ 
werfen. Unſre dramatiſchen Talente aber, wie ehren⸗ 
werth immer ihr Streben und Leiſten, dürfen nicht dies 


Regiment, für welches ihre Hz 
tendiren, nicht mende d 
1 9 55 ſich dem Publikum 
ilft der Groll, der Unmuth, di 
diefe Sündfluth feawiſſche ö eh 11 
der deutſchen Bühne trägt, ſo lange nicht „ 
ſchen Poeten wenigſtens verſuchen, von le tue 
jene gute und wirkſame Lehre anzunehmen, ah 9 5 
ſie dle Vorliebe des Publikums nur verwügſſ lauge 
ihr nicht einmal den kleinen Finger techn en An 
Heinrich Laube, einer jener Vorkämpfer für die de 3 
Bühne, geſteht ſelbſt: „wenn die Kritik mit haha 
mpf⸗ 


zu ſchwach ſind, prä⸗ 
ihnen beſſer zieme zu 
zu accomodlren. Was 


ßen, angelernten Worten aus der chimäriſche 

bühne in die wirkliche unſers Theaters, ns a 
kums, unſers Lebens eintreten wollte, fo würde ſie mit 
Schrecken erkennen, daß ſich all die ſtolzen Stoffe für 
eine neue deutſche Theaterwelt in Selfenblaſen auflöſen 
vor den Bedingungen, vor den ächten Bedingungen dee 
Gegenwart. Dieſe Gegenwart iſt ſeit Jahrzehnten in 
einer raſtloſen Umſetzung begriffen. Glaube, Heldenge⸗ 
danke, Staat, Verdienſt, Völker⸗ und Volksleben, ja Si 
lichkeit und Umgang find im wannigfachſten Wechſel 
begriffen, und nicht das Grlechenthum, nicht die Ro⸗ 
mantik, nicht irgend ein Dichters Gene der Vergangen⸗ 
heit kann den Weg zeigen in eln Herz, welches ſich erſt 
bildet. Der große Dichter allein, den die Epoche des 
jetzigen Realſinns erwartet, wird dies können, und daß 
von uns allen Keiner dieſer Dichter iſt, das wiſſen wir 
nur zu gut.“ Hier iſt zum Exempel das Luſtſpiel „die 
Fräulein von St. Cyr“ zu dem ſich bei der zwel⸗ 
ten Aufführung am 20ſten d. M., trotz der Weihnachts⸗ 
zeit, ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Ihr deutſchen Producenten ſcheltet es ob ſeiner Un⸗ 
wahrſcheinlichkelt, ob feiner Frivolltät, ob feiner Nich⸗ 
tigkeit! Ihr findet keinen Gedanken darin, nichts als 


eine loſe verknüpfte Reihe plkanter Situationen mit ei⸗ 


ner pikanten Converſatſon! Laſſen wir alle Einwendun⸗ 
gen gelten, nur ſagt uns nicht, daß Ihr über ſolche 
Luſtſplele erhaben ſeid, daß Eure Produktionen, well 


ſie ſich um die Wahrſcheinlichkeit mit den verzwickteſten 


Experimenten bemühen, für die Frivolltät angeblich mo⸗ 
raliſche Gaſſenhauer dramatiſch einkleiden, und an die 
Stelle von Gedanken und Ideen froſtige, poefielofe, uns 
reife Tendenzen oder ſchwerfällige und plumpe Marotten 
bringen, und das alles in einem ſchillernden Redeſchwulſte 
ſchwimmend oder mit oeden renommirenden Stichwör⸗ 
tern aufgeputzt, daß dieſe Eure Produktionen hochmüthig 


auf den — zugegebenen — franzöſiſchen Schund her⸗ 


abſehen dürften! Ihr braucht Euch an ihnen nicht zu 
begeiftern und fie nicht zum Modell zu wählen, aber 
Ihr werdet weder Euerm National-Gefühl noch Eurer 
Wirkſamkeit für das Volk etwas vergeben, wenn Ihr 
die vielen guten Fingerzeige, welche Euch dieſe franzö⸗ 
ſiſchen Fabrikanten überall bieten, wenn es auch nur 
Fabrikatlons⸗Kunſtgriffe find, nicht in den Wind ſchlagt. 
Ihr habt kein Gold, um es an das Publikum zu ver⸗ 
ſchenken — gebt mindeſtens das Silber und das Ku⸗ 
pfer, was Ihr habt. Nähert Euch dem Publikum, und 
es wird Euch auf dem halben Wege entgegenkommen. 
Wollt nicht mit Eüren zarten Händen gleich den Him⸗ 
mel, das Höchſte und Gewaltigſte erſtürmen! Eure Ge⸗ 
danken ſind keine Rieſen, tretet mit dem Publikum in 
ein freundliches Verhältuſß, das ſich, einmal gefunden, 
raſch zur Freundſchaft geſtalten wird, indem Ihr Euch 
nicht mit Beſtrebungen überpackt und, gleich einem Ka⸗ 
meel in der Wüſte eher, ſtörriſch liegen bleibt als dle 
ſchwere Laſt ablegt, ſondern lernt, wie man einen klel⸗ 
nen Einfall in die dramatiſche Verkehrs⸗Münze umſetzt! 
Auch bei der zwelten Aufführung hatte das Luftfpiel 
einen guten Erfolg, und Dem. Wilhelmi, Mad. 
Pollert, Hr. Heckſcher und Hr. Stotz, in deren 
Händen ſich dle Hauptpartlen befinden, iſt derſelbe zum 
größten Theile zuzuſchreiben. e S 


Weihnachten. 

Ich wollte mir einen Plan für meine Weihnachts⸗ 
rundreſſe entwerfen und muſterte zu dieſem Zwecke die 
Selbſtanzeigen in der Zeitung. — Wahrhaftig, man ver⸗ 
liert das Gehör, wenn man dieſe tommelnden, pauken⸗ 
den und trompetenden Annoncen an ſich vorbei defiliren 
läßt. Ausverkauf, großer Ausverkauf, nothwendiger Aus⸗ 
verkauf, ohne Marktſchreierel, zu und unter dem Ko⸗ 
ſtenpreiſe — das geht ins Ungeheuerliche! Ich ſchrieb 
mir nun die poſaunenden Handlungen auf elne und die 
befcheidenen Anzeigen auf die andere Seite eines Blat⸗ 
tes und begab mich auf die Wanderung, mit der Ab⸗ 
ſicht, die wenigen Geſchenke, die ich pflichtmäßig zu MI 
chen habe, bei dieſer Gelegenhelt einzukaufen. — 0 
habe nun in Folge der Erfahrungen, die ich gemacht 
einen Verein geſtiftet — bis jetzt beſteht er nur 15 
aus mir allein — der es ſich zur Pflicht gemacht, nie 
mals mehr von einem Markiſchreler was zu kauf n a 
aus Rückſichten für die eigene Börſe. Glaubt 110 5 
denn noch wirklich, daß ſich das Publſkum durch 75 
merkantiliſche Aufſchnelderel täuſchen läßt? — Du ne 
Ralſonniren will Ich nicht, obgleich es eine üch 
Fortſetzung in der Beilage.) 3 


: Mit einer Beilage: 


haltspunkte 


i Beilage 


— 2407 — 


zu NE 300 der Breslauer Zeitung. 


N l = Freitag den 22. December 1848. 


;  (&ortfegung.) 

fir Sache iſt, und zuweilen eine ganz vortreffliche 
Sache beſonders, wo es angebracht iſt. Ich ſoll ja 
feriren, wie es auf unſerem Weihnachtsmarkte 

ſieht. 5 5 
jezt des Abends auf den Ring geht, muß glau⸗ 

n wir hätten von einem Lichtfreunde die Gasbeleuch⸗ 
als Weihnachtsbeſcherung erhalten — ſo hell und 
ſtrundlſch ſiehts dort aus. Dieſe Reihen von Buden, 
mit dem glänzenden Flitter und den bunten Spſelſachen 
und Sächelchen aus ſtaffirt, und drinnen mit den ködern⸗ 
den Augen die Mütterchen oder bepelzkappten Jung⸗ 
käuleln und drum herum die luſtige Jugend, die Kin⸗ 
berfreude und das Elternglück — wahrhaftig, man 
glaubt, es gäbe kein Elend auf der Erde, und die Stör⸗ 
fungen, die plump hineinfahren in unſere Lebensbilder 
und den Farbenſchimmer verwiſchen, wären bel Seite 
elegt für immer und ewig. 

Hier ein ganzes Heer blelerner Soldalen, die für 
ein geringes Geld ihr Lager verlaſſen und zu uns über⸗ 
gehen; dort ſechs Gallerlen vornehmer Puppen, unter 
denen wir zu wählen haben, ohne einen Korb zu be⸗ 
fürchten. Hier ein vollſtändig eingerichtetes Theater in 


gſttengliſcher Weiſe von Tieck gebaut, das zwei Stücke 


ſplelt, den Sommernachtstraum und die Antigone. Dort 
ein voll ſtändig eingerichtetes Haus, welches nach der 
Meinung eines Krollſchen Wintergarten⸗Ethuſiaſten — 
die neueſte Art Breslauer Narrheit — viel Aehnlichkeſt 
mit dem großartigen Etabliſſement in Berlin haben ſoll. 
Und dieſe ſchwarze Schaar von Schornſteinfeger⸗Amo⸗ 
retten — und daneben ein Brett voll kopfwackelnden 
Figuren — wahrſcheinlich eine Deputlrtenkammer vor⸗ 
ſtellend. Die Fabrikanten folcher Spielereien. find ma⸗ 
ltiöſe Leute, was die oft für Ideen in eine einzige 
Puppe hinelnlegen! 5 

Freilich jeder lieſt's nicht heraus — aber ich ver⸗ 
ſichere, ich habe ſchon öfter ganz cenſurwidrige Gedan⸗ 
ken in einem Hampelmann gefunden. Siehſt du jenes 
Käſtchen? Schieb den Haken zurück und herausſpringt 
ein Proſeſſor, der zur Kaſte der Gelehrten gehört und 
jegliche Berührung mit den ungelehrten Parias vermeidet. 
Hörſt du nicht, wie er donnert? Er macht wenig Glück 
mit felnen Reden, aber um heute Glück zu machen, 
muß man eben keins machen. O, man kann recht viel 


ier lernen auf dem Weihnachtsmarkt, wenn man nur 


verſteht, zu verſtehen. Geſetzt, hier ſtehen zwei Leute, 


die ſprechen vom ſchlechten Wetter, und daß dies ein 


Grund iſt, weshalb man ſchlechte Geſchäfte mache. 
Ich bin überzeugt, fie meinen ganz was anderes damit. 
Ihre Wocte find Rechenpfennſge, die durch ein ſtill⸗ 
ſchwelgendes Uebereinkommen eine Bedeutung haben. 
Darum muß eigentlich jeder Deutſche, beſonders der 
den Weihnachtsmarkt beſucht, ein guter Translateur 
fein, der aus den Worten und Figuren das herausfindet, 
was man hineingelegt hat. Diefe Rechenpfennigſprache 
haben beſonders dle Zeitungsfchreiber heraus. Glaubt 
ihr, wenn dieſe vom Aprilwetter ſprechen, von zukünf⸗ 
tigen fonnigen Tagen, von der Windſtille in den höhe: 
ren Regionen — glaubt ihr, daß fie das fo meinen? 
Gott bewahre! Das ift eine Gaunerſprache und dahin⸗ 
ter ſteckt ſehr viel. Sie ſprechen nie, wle ſie denken, 
ſondern denken, wie ſie ſprechen ſollen. Ich könnte nun 


frellich auch ſagen, meine Weihnachtswanderungen har 


ben einen tieferen Inhalt, noch einen viel tieferen, als 
bie des Hrn. Rellſtab, aber ich will ehrlich fein, und 
mich nach der neueſten von Areſteno erfundenen Art 


Kinder der Stadt Brieg zu fliften. 


nachtsausſtellungen in der Bresl. Ztg. find mir bekannt. 


Leider, ſind ſie ohne allen Gehalt. Der Verfaſſer der⸗ 


ſelben ſoll ſen: x A. R. 


rr 1a nn om re 

Brieg, 19. Dez. Der Bürgermeiſter Hr. Goltz 
fordert im hiefigen Wochenblatte alle Gleichgeſinnten 
auf, einen Verein für arme oder verwahrloſte 
Aus ſeiner Be⸗ 
kanntmachung thellen wir folgende Stelle mit: „Die 
Schilderung der Zuſtände in den-Breslauer Kaſematten 
hat raſch reichliche Beiträge zur Abhülfe — hoffentlich 
hauptſächlich — des moraliſchen Elends hervorgerufen. 
Wenn in Brleg auch ſolch klägliche Exiſtenzen in fo 
großer Menge nicht an einer Stelle aufgehäuft ſind, ſo 
giebt es doch viele Häuſer, in denen es nicht beſſer 
ausſieht. Wie will ein Mädchen tugendhaft werden, 
welches von früheſter Jugend an bei ihrer Mutter, bei 
all ihren welblichen Umgebungen keine andere Erwerbs⸗ 
quelle als die gröbſte Unſittlichkeit kennt, ja dle von 
früheſter Jugend auf Augenzeuge der gröbſten Sinnlich⸗ 
kelten iſt? Wie kann der Knabe Recht und Unrecht un: 
terſcheiden lernen, welcher um ſich her nur Trinkgelage 
der verworfenſten Männer und Weiber ſieht, deſſen Ohr 
kaum Anderes hört, als was Geſetz und Moral verbie⸗ 
ten? Wer kann ſolchen Mädchen, ſolchen Knaben, wenn 
fie wie ihre Erzeuger werden, dies zum Vorwurf ma: 
chen? Man kann hier nicht an eine moraliſche Kraft, 
an einem jeden Menſchen innewohnenden guten Trieb 
appelliten, — denn von früheſter Kindheit ſind dieſe 
Subjekte aus der auch nur gewöhnlichſten Denk⸗ und 
Gefühlsſphäre herausgeworfen. Eben fo. wenig vermö⸗ 
gen ein Paar Stunden Unterricht des Tages den Ein⸗ 
fluß fortdauernden ſchlechten Beiſpiels zu ſchwächen oder 
gar verſchwinden zu machen. Solche Kinder müſſen 
ihren zeitherigen Verhältniſſen gänzlich entrückt und auf 
ſie durch ununterbrochenen Verkehr mit ſittlichen Men⸗ 


ſchen, und durch Unterricht gewirkt werden — ſollen ſie 


nicht untergehen.“ — Wir wünſchen den Bemühungen 
des Herrn Goltz den ſegensreichſten Erfolg, 8 
Patſchkau, 17. Dezember. Ein großartiges Pro⸗ 
jekt von auswärts iſt dem Magiſtrat und von dieſem 
den Stadtverordneten zugegangen, zur Theilnahme an 
dem Bau einer Eiſenbahn von Frankenſtein nach 
Neiſſe über Patſchkau und Ottmachau, als Zweig⸗ 
bahn zum Anſchluß an die Hauptbahnen. Zu einer 


näheren Berathung ſollen Deputirte aus den betreffen⸗ 


den Städten zuſammen treten. (Wochenbl.) 


Hirſchberg, 19. Dez. Heute früh verlleßen für 
dieſes Jahr Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und bie 


Prinzeſſin Wilhelm von Preußen und der Prinz“ 


Adalbert, Kgl. Hoh., um nach Berlin zurückzukehren, 
Schloß Fiſchbach. Die fortgeſetzten Wohlthaten, welche 
diefes hohe, edle Fürſtenpaar der Armuth in unſerem 
Gebirge zu Thell werden läßt, erwerben in den Herzen 
die regeſten Dankgefühle und der Segen der Gebirgs⸗ 
bewohner begleitet die höchſten Scheidenden. (Bote. ) 


Mannigfaltiges. 

— Das Verlags⸗Comtolr zu Grimma hat unlängſt 
elnen neuen Roman: „der Reichsverweſer“, aus dem 
Schwediſchen der Emilie Flygare⸗Carlen annonelrt. Die 
„Roſen“ machen bekannt, daß der Roman ein Orligl⸗ 
nal⸗Werk von Ladislaus Tarnowski ſei. Wir glauben 
mit den Roſen, daß hier nicht ein literarlſcher Scherz, 
ſondern eine ſchaamloſe Betrügerei vorliegt, 5 


— Der Literat Gutzkow wird nächſtens nach Ber⸗ 


ſelbſt kritiſtren, wie folgt: Die Referate über die Weih- lin kommen und ſich wahrſcheinlich für immmer dort 


Betrachtungen über Betrachtungen in der Laudemien⸗Sache, 


Nr. 296 der Breslauer Zeitung. i 

„Wenn ein ſo erleuchteter Gerichtshof, als das Geheime Ober⸗Tribunal, ein Erkenntniß 
abfaßt, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß deſſen Gründe refflich erwogen ſein müſſen, und 
gebührt es nicht dem Laien, ein ſolches Erkenntniß aus dem juriſtiſchen Standpunkte wür⸗ 
digen zu wollen.“ Deſſenungeachtet ſehen wir den Verſuch in Nr. 296 dieſer Ztg. gemacht: 
„Das klagende Dominium ſtützt ſein Anrecht auf das Urbarium, in welchem folgende 
„„Vorte ſtehen: Die Bauergüter find laudemial, und es muß das Laudemium mit 

„10 vom Hundert, das Grundſtück mag auf Abkömmlinge oder andere gelangen, ge⸗ 


„zahlt werden.“ 5 


Wir haben neuerdings Beiſpiele, daß der Wechſel folder Güter binnen Jahresfriſt zehn 
Mal ſtattgefunden hat, ſo alſo, daß der volle Werth der Güter bei 10 Prozent Laudemien 
binnen kurzer Zeit dem Grundherrn zurückgefallen iſt. Erwägen wir dabei, daß für andere 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


behauptet: 


Sonntag den 24ſten d. M. fällt der Extrazug aus, 


dagegen gehen während den drei Weihnachts ⸗ Feiertagen täglich Extrazüge nach Canth. 
Abgang Nachmittags 2 uhr — Rückfahrt Abends 8 Uhr. . \ 
a ds 6 Uhr 42 Minuten von Canth abgeht, benutzt 
Reiſende nach und von dem An⸗ 
Das Direktorium. 


Zur Rückfahrt kann auch der von 
werden, ſoweit die vorhandenen Plätze dies 


7 


Freiburg kommende regelmäßige Zug, welcher Aben ) 
1 geſtatten. — Von jetzt ab werden mit den Extra⸗Zügen auch 
Schmolz befördert. Breslau, den 21. Dezember 1843. BEN 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Canth 


bletet in ihren, im neueſten Geſchmack ausgeſtatteten großartigen Räumen, einen Erholungsort, vielleicht einziger Art, dar. 
Die Unternehmer erlauben ſich demnach, das hochverehrte Publlkum zu einem zahlreichen Beſuche, beſonders wa rend 
3 Weihnachtsfeiertage und dem Neujahrstage, einzuladen. 
an dieſen Feſttagen, ſondern auch jeden folgenden Sonntag und Mittwoch, von Nachmittags 2 Uhr ab, 
unterhalten, und durch billigste und elegante Bewirthung werden ſich zu empfehlen ſuchen: 


Berliner. 


— Ein wohlbeſetztes Orcheſter wird nicht allein 
die geehrten Gäſte 


Die Neſtaurateurs. 


niederlaſſen. Gutzkow ift bekanntlich ein geborner 

— Die franzöſiſche Literatur hat einen empfindlichen 
Verluſt erlitten. Aus Lyon fchreibt man 5 15 12 
Caſimir Delavigne daſelbſt im Hotel de Provence 
in der Nacht vom II. auf den 12. d. verſchleden it. 

— Den Oichter Grillparzer hat die Conſiitutions⸗ 
Einführung aus Griechenland vertrieben. Er iſt wie: 
der in Wien angekommen. 

— Eine Locomotive, die nach ihrer gewöhnlichen 
Schnelligkeit einundzwanzig engliſche Mellen in einer 
Stunde zurücklegt, würde zu dem Wege von London 
nach Oſtindien acht Tage und nach Peking eilf Tage 
brauchen. Den ganzen Erdboden würde ſie in 50 Tagen 
umlaufen. Die Relſe nach dem Monde würde fie in 
ungefähr ſechszehn Monaten machen können; die Zelt 
würde alſo kein Hinderniß fein, wenn nicht andere Un⸗ 
bequemlichkeiten bei der Reiſe wären; bis zur Sonne 
jedoch würde auch die beſte Locomotive, wenn fie Tag 
und Nacht ununterbrochen in Bewegung wäre, nicht 
eher, als in einem halben Jahrtauſend gelangen. 
Wenn daher die Menſchen nicht ein langerss Leben, als 
das jetzt gewöhnliche, erfinden, fo würde auch dle aller⸗ 
größte Vervollkommnung der Luftſchiffe nicht genügen, 
um uns zu der Bekanntſchaft mit den Bewohnern der 
Sonne zu verhelfen. ( Mode.) 


— (Berl. Spen. Ztg.) Am 26. d. M., vlel⸗ 
leicht auch einige Tage früher oder ſpäter, iſt ein Ge⸗ 
witter oder ein ſehr heftiger Sturm, mitbedingt durch 
die Zuſammenkunft des Planeten Venus mit dem Pla⸗ 
neten Saturn, zu erwarten. Trifft dies zu, wie dle 
bisyerigen Erfahrungen vermuthen laſſen, falls fie nicht 
durch die gleichzeitige Zuſammenkunft des Mars mit 
dem Monde eine Berichtigung erleiden, fo wären Mit⸗ 
theilungen ſehr wichtig, wo die Wahrnehmung zuerſt, 
und wo ſie zuletzt ſtattfand. F. A. Schneider. 

— Profeſſor Donner in Stuttgart, deſſen Ueber⸗ 
fegungen der Trauerſplele des Sophokles und Euripides 
kürzlich auf verſchiedenen deutſchen Bühnen aufgeführt 
wurden, hat von Sr. Maj. dem Könige von Preu⸗ 
ßen mit einem eigenhändigen huldvollen Schreiben die 
goldene Medaille für Wiſſenſchaft und eln anſehnliches 
Geldgeſchenk erhalten. RENTE (Schw. M.) 


Logogriph. 
Ich kann vor großem Unglück ſchützen, 
Doch thätig kann ich nimmer nützen. 
Ganz unbeweglich im Gefild? 
Trotz ich dem Feinde, raſch und wild; 
Doch wenn's an einem Punkt dem Frechen 
Glückt, meine Fronte zu durchbrechen, 
Dann ganz ich überwunden bin, 
Denn alle meine Kraft iſt hin. — 


Ein and'rer Kopf begabt mich. mit Geduld 

Und Sanftmuth, denn ich weiß von keiner Schuld; 
Was mir Gewalt raubt, geb' ich willig hin, 

Mich tröſtend, daß es Andern bringt Gewinn. 


Mit anderem Kopfe iſt meln Zweck, zu ſchlichten. 

Wenn ich die Zähne zeig', wenn ich euch tüchtig zauſe, 
So kann ich anders nicht; ich muß ja wohl verrichten, 
Was meine Pflicht gebeut; es iſt nicht Zorn noch Flauſe. 


— — 
Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Kapitalien jeder Zins über 5 und 6 Prozent als Wucher mit Recht betrachtet wird, daß 
aber der Werth des Grundes und Bodens zu den Kapitalien gehört, die minder das Recht 
der Ausſchließlichkeit für ſich haben, weil daran minder Kräfte nachgewieſen werden, welche 
darauf verwendet worden, und woraus das ausſchließliche Eigenthumsrecht hergeleitet wird, 
ſo erſcheint allerdings die Berechtigung eines Laudemiums von 10 Prozent als eine zum 
größten Wucher, dem im Laufe einer ſich progreſſiv vermehrenden Bevölkerung, welche den 
öfteren Wechſel der Grundſtücke bedingt, notywendigerweiſe Einhalt geſchehen muß. 

In der That alſo, wie die Sache jetzt liegt, kann ſie nicht bleiben. Denn jeder Billig⸗ 
denkende ſtimmt gewiß von Rechtswegen dem Verfaſſer obiger Betrachtungen bei, wenn er 


„Es iſt daher hohe Zeit, in die verworrene Laudemienfrage einmal Klarheit und Recht 

„hineinzubringen, damit Jeder wiſſe, ob und was er zu fordern habe, und man nicht 
„wie gegenwärtg auf das Glatteis ſich Häufig durchkreuzender Sentenzen geführt wird.“ 
Dürrkunzendorf, den 20. Dez. 1843. 


Der Gutsbeſitzer Seyfert. 


Die für arme Kinder — zu denen noch ei⸗ 
nige hilfloſe reſp, mehr als 70 und 80 Fahr 
alte Männer und Frauen treten — beſtimmte 


Weihnachtsbeſcheerung 


wird mehrfachen Wünſchen Solcher gemäß, die 
perſönlich zugegen ſein wollen, nicht früh um 
9 Uhr, ſondern A 
Montags den 25. Dezember. 
Nachmittags um 4 Uhr, 
im Hauſe des Kaufmann Herrn F. A. je 
(Ohlauerſtraße Nr. 9) ſtattfinden. An Hem⸗ 
den, Strümpfen und Schuhen für 
Kinder iſt noch großer Mangel. 
Breslau, den 20. Dezember 1843. 
Das proviſoriſche Comité. 


der 


Theater⸗ Repertoire. SR 
Freitag, zum erſten Male: „Die Memoiren 
des Satans,“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
E Perſonen: Robin, Hr. Heckſcher. 
Der Marquis von Lormias, Hr. Henning. 
Chevalier de la Rapiniere, Hr. Wohlb rück. 
Graf von Cerny, Hr. Pollert. Die Grä⸗ 
fin, feine Gemahlin, Mad. Wiedermann. 
Die Baronin von Ronquerolles, Madame 
Herbſt. Marie, ihre Tochter, Dlle. Un: 
tonie Wilhelmi. Jean Gauthier, Hr. 
Rottmayer. Valentin, ein alter Diener, 
Hr. Schwarzbach. Frau Giraud, Päch⸗ 
terin, Mad. Clauſius. f \ 
Sonnabend: „Beliſar.“ Heroiſche Oper 
in 4 Akten. Muſik von Donizetti. Irene, 
Olle. Mariane Hagen, als erſter theatra⸗ 
liſcher Verſuch. 
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ee Dicktlon des Thea⸗ 


ters wird von vielen Kunſt⸗ 
Freunden erſucht, ihnen Gele⸗ 
genhelt zu geben, dle ſchönen Kunſt⸗ 
Produktionen des Herrn Wlach 
in unſerm neuen Theater, dem ſie 
ganz angemeſſen ſind, zu 
ſehen. ER 
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Der akademiſche Eirkel 
wird ſich 
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Sonnabend den 23. Dezember 

nicht verſammeln. 
Bitte. 

Von Neuem iſt unſere Stadt durch eine 

Feuersbrunſt heimgefucht worden. Am 

16ten l. M., Abends gegen 6 Uhr, wur: 


den hier 22 Gebäude in der Worftadt ein] niß v. Schleſien. 1½ Rthl. Kretzſchmers Oe. 


Raub der durch den heftigſten Sturm flug: 


ſchneil verbreiteten Flammen, und 59 meiſt te 


arme Familien verloren ihr Obdach, 
großer Theil ſeine ſämmtliche Habe. 

Von Neuem ſind wir genöthiget, für 
dieſe Unglücklichen um milde Gaben zu 
bitten; möchten wir auch dleſes Mal in 
Mitten zur Abwendung drückender Noth 
unterſtützt werden. 

Jauer, den 18. Dez. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Mehrfache Anfragen und durch unbe⸗ 
rufene Agenten verbreitete Gerüchte veran⸗ 
laſſen mich zu der Erklärung, daß es durch⸗ 

aus nicht meine Abſicht iſt, das Ritter⸗ 

gut Zechelwitz bei Trebnitz zu ver⸗ 

kaufen. Zechelwitz, den 19. Dez. 1843. 
Theodor Prinz. 
Kapitallen-Ausleihung⸗ 

I. 10,000 Rtlr. sind zum Termin Weih- 
nachten d. J., 5 

II. 25,000 Rthlr. zum Termin Ostern k. 

J. gegen pupillarische Sicherheit à 4 % 

jährlichen Zinsen, und 2 

III. 5 — 6000 Rtlr. à 5% sind auf hö- 

here Dokumente sofort zu vergeben durch 
das Anfrage- und Adress-Büreau im al- 
ten Rathhause. > 


Aufforderung. 

Der Eigenthümer einer bei mir vor län⸗ 
gerer Zeit eingeſtellten gläſernen Zuckerſchaale 
wird hierdurch aufgefordert, dieſelbe gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Koſten abzuholen, 

Schampel, Gräupner, 

Junkernſtraße, gerade über der gold. Gans. 


Muſikfreunden 
empfehlen wir zu Weihnachtsgeſchenken ſich 
eignende Flöten von Eben⸗ und Buchsbaum⸗ 
holz, ſowoöhl in den beſten als einfachſten Sor⸗ 
ten zu zeitgemäßen Preiſen. 

Auch iſt uns eine Flöte von Granatillholz 
mit ſilbernen Klappen zu billigem Verkauf 
übergeben worden. x 


Peuckert u. Sohn, 


‚am Neumarkt Nr. 17. 
Musikalien-Leih- Institut 


der 


} Musikalien-, Ku 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abennement für 3 Monate 1 Rthlr, 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nac 
5 Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


liche Prospekte gratis. — Für Auswär-| 


tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Warnung, - f 
Obwohl ich ſchon früher in öffentlichen waaren, 
meinem Rang einnehmen, 


Blättern einen Jeden gewarnt habe, 
Sohn Moritz etwas auf meinen Namen zu 
borgen, weil ich für Nichts einſtehe, ſo iſt es 
ihm jetzt doch wieder gelungen, Manchen daran 
zu bekommen; weshalb ich Jeden nochmals 
warne, ihm weder Geld noch Geldeswerth auf 
meinen Namen zu borgen, denn er iſt weder 
in meinem Geſchäft, noch unter meiner Auf⸗ 
ſicht, da er ſchon majorenn iſt. 
Myslowitz, den 19. Dezember 1843. 
Löbel Danziger. 


S ee 


lung, 


ein | verfationslexikon. 8. Aufl. 12 B. Hfrz. neu. 


nst- u. Buchhandlung 4 Bogen ſtark 7 Sgr. 1 Dutzend f. Schreibe⸗ 


h kalität in meiner Beh 
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Krolls Wintergarten. 
Den geehrten Subſeribenten des Sonntags⸗ 
und Miktwochs⸗Concerts hiermit die ergebene 
Anzeige, daß zur Subſcription für das nächſte 
Quarkal bie Lifte in der ehemals Cranzſchen 
Buchhandlung auf der Ohlauerſtraße, als auch 
an der Kaſſe bereit liegt. Gleichzeitig offerire 
ich den geneigten Subſcribenten des kommen⸗ 
den Quartals den Eintritt zu den Concerten 
während des Weihnachtsfeſtes, als auch den 
freien Eintritt für außer Concert⸗Tage, wäh: 
rend der Dauer ihrer Subſcription, und bitte 
nachſtehende Preiſe gütigſt zu beachten. 
„Für Sonntag: 
Für 3 bis 5 Perſonen 3 Nthl. 
2 Perſonen 2 Rthl. 
1 Perſon 1 Rthl. 15 Sgr. 
9 Für Mittwoch: 
Für 3 bis 5 Perſonen 2 Rthl. 15 Sgr. 
2 Perſonen 2 Rthl. 
1 Perſon 1 Rthl. 15 Sgr. 
Sonnabend den 23. Dezember, Abends 10 
Uhr, Schluß der Weihnachls⸗Ausſtellung. 
A. Kutzner. 


Friedländers Antſquarbuchhand⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34, offeritt: 

Herders Werke, 60 B. 1830, brochirt und 
neu 10%, Rthl. Bürgers Werke v. Bohz. 
1335, 2% Rthl. Byrons Werke v. Böttiger 
deutſch, 1839. 3 Rihl. A. Grüns Gedichte. 
1842. 1% Rthl, Ühlands Gedichte. 1842, 
21% Rthl. Freiligraths Gedichte, 1841. 2 
Rihl, Fauſt von Göthe, 1843, 1¼ Rthl, 
ſämmtlich in dem eleganteſten Hlbfrzbd. Mo: 
zarts Opern, Klavierauszug mit italieniſchem 
u, deutſchen Text, die Zauberflöte, Don Juan, 
Titus, Figaros Hochzeit und die Entführung 
aus dem Serail. 5 B. geb, u. neu. L. 11 R. 
f. 5 Rthl, Knie u. Melchers Dörferverzeich⸗ 


r 


conomia forensis, 2 B. 4. 1833. L. 10 Rtl. 
f. 4 Rthl. Der Cid, Romanzenkranz v. Dut⸗ 
nhofer, 1837. ½ Rthl. Brockhaus' Con: 


13 Rthl. Fortwährend kaufe ich gute Bücher. 


e 4 
Zur guͤtigen Beachtung 
zeige ich ergebenft an, daß ich das von mir 
übernommene Kaffee⸗Etabliſſement zu Mor⸗ 
genau, zur Fiſcherei genannt, den Aten und 
Zten Feiertag mit Tanz einweihen werde. Ich 
habe genanntes Lokal auf das geſchmackvollſte 
eingerichtet, und ſchmeichle ich mir, mich eines 
recht zahlreichen Beſuchs erfreuen zu dürfen. 
Hermann Nicolaus. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer der größeren Städte Schleſiens in 
einer reichen, lebhaften Gegend, an der Aus⸗ 
mündung eines noch zu erbauenden Bahnho⸗ 
fes, iſt ein Gaſthof erſter Klaſſe nebſt Wein⸗ 
handlung und dazu gehörigem Inventarium, 
wegen eingetretener Familien⸗Verhältniſſe für 
die Kaufſumme von 8500 Rthlr., bei einer 
Anzahlung von 2 bis 3000 Rthlr., ſofort zu 
übernehmen. Die Gebäulichkeiten ſind faſt 
noch neu, daher im beſten Bauzuſtande. — 
Näheres bei J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 7. 

Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ift 
aus meiner Wohnung eine ſchwarzblau⸗ſeidene 
Hülle mit einem Fuchspelzfutter, deren 
Kragen mit roſa Seide gefüttert iſt, entwen⸗ 
det worden. Demjenigen, der mir zur Wie⸗ 
dererlangung dieſes Gegenſtandes verhilft, ſichere 
ich eine angemeſſene Belohnung zu. 

Breslau, d. 21. Dezbr. 1843. 

5 Loniſe Meinike, 
Kränzelmarkt Nr. 1, eine Stiege. 


Nicht zu überſehen. ZU 
Zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt die Ta⸗ 
bak⸗ und Eigarren⸗Handlung von R. Ale⸗ 
ander, Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke 
r. 18: eine elegante Eigarrentaſche, enthal⸗ 
tend 6 feine Cigarren, ein Käſtchen mit Reib⸗ 
ſchwamm und eine Eigarrenſpitze für 4 Sgr. 
25 St. gute Cigarren in ſchönſter Packung 
4 Sgr. Eine Champagner⸗Flaſche, gefüllt mit 
guten Cigarren für 12½ Sgr. 100 St. Ci⸗ 
garren in ſchönſter Packung 10 Sgr. 50 St. 
Cavalleros 6 Sgr. Rollen⸗Varinas, geſchnit⸗ 
ten, fein und leicht, pr. Pfd. 15 Sgr. 
Schreibmaterialien. 
144 St. feine Stahlfedern in Etuis 5 ½ Sgr. 
1 Dutzend f. Schreibebücher, blau gebunden, 


bunten Einbänden, 4 B. ſt. 8 Sgr. 


Tanz⸗ Unterricht. ? 

Mit dem 2ten Januar 1844 beginnt ein 
neuer Tanzkurſus; das Nähere über die Lo⸗ 
auſung. 5 
Lauretta Gebauer, Tanzlehrerin, 
Ohlauer Straße Nr. 8. 


Bernſteinwaaren. 


Meine ſo ſehr beliebten ächten Bernſtein⸗ 
aaren, die nächſt Goldſachen wohl den erſten 
auch in manchen Stücken 
ſich gleich ſtehen und dennoch bedeutend billi⸗ 
ger ſind, empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte 
mit dem Bemerken, daß ich außerhalb meines 
Ladens, Schweidnitzerſtraße Nr. 17, auch eine 
Bude, Riemerzeile, der Gold⸗ und Silberhand⸗ 
lung des Hrn. Thun gegenüber, habe. 
Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaarenfabrikant aus Danzig. 


Ein Flügel von Mahagoni⸗Holz ſteht billig 
zum Verkauf Altbüßerſtraße Nr. 52. 


bücher, mit 


| 
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Meederſchleſſch Märticche Eiſenbahn. 
5 e kanntmach ung. 


Nachdem die Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der Nie 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nunmehr erfolgt iſt, wird hierdurch 
daß die beiden Vorſtands⸗Collegien unſerer Geſellſchaft 

unter dem Vorſitze des für beide vom Staate ernannten Mitali R 

lichen Commiſſaril, Regierungs⸗Raths Naunyn, Mitgliedes und König⸗ 
nach den Wahlen der General⸗Verſammlung vom Auguſt d. J. ji 
zuſammengeſetzt find: guſt d. J. in folgender Welſe 


A. Der Verwaltungs⸗Rath: 

Naunyn, Reglerungs⸗Rath und Commifjarius des Staats, Vo 
von Buddenbrock, Major, aggr. der erften Artlllerie⸗Brig 

leſſtender Adjutant bei der General⸗In 
Keibel, Stadtrath; 
Mellſtab, Lieutenant a. D.; 
Fr. Carl Krauſe, Kaufmann und Kalkbrennerel⸗Beſitzer; 
von Reuß, Oberſt a. D.; ed 
Liebert, Banquier. 


B. Die Direktoren: 


Naunyn, Reglerungs⸗Rath (f. oben), Vorſitzender; 
Mannkopff, Kammergerichts⸗Rathz : 

Rubens, Banquler; 

Schimmelpfennig, Rechnungs⸗Rath; 

Fournier, Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D. und Stadtverbnetr ; 
Gelpcke, Banquler; ; 
Dr. Riedel, Geheimer Archlv⸗Rath und Profeſſor, 
Furbach, Juſtiz⸗Commiſſarius. f $ 
; Berlin, den 11, Dezember 1843, 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen E 
Geſellſchaft: ; 
Naunyn. Mannkopff. Rubens. Schimmelpfennig Fournier. 


‚Handlungs Verlegung. 
Unſere Muſikalien⸗Handlung, das damit verbundene Leih⸗Inſti⸗ 
tut und die Leſebibliothek iſt nach dem neuen Haufe, Schuhbrücke Nr. 27, 


ae F. E. C. Leuckart. 
Musikalische Weihnachtsgabe. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau ist erschienen; 


Der Ballsaal. Album für 1845. 


Sammlung der neuesten und beliebtesten Gesellschafts-Tänze für d. Pianoforte. 
von Olbrich, Unverrricht, Drescher, Bunke ete. 
Album Ster Jahrgang. Preis 15 Sgr. 


Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke 
können Looſe a 2 Nthlr. zur C. Schwartzſchen Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
Iopfung, wobei jedes Loos gewinnt, empfohlen werden. Die Ausſpielung findet 
in den erſten Monaten des Jahres 1844 ſtatt, und da der mit einem Looſe 
Beſchenkte die Ausſicht auf ein wohlrentirendes Geſchäft im Werthe von 10,000 Rthlr. hat, 
im ungünſtigſten Falle jedoch eine kleine Bibliothek oder mindeſtens einige Werke ſicher er⸗ 
hält, ſo dürfte wohl kein paſſenderes Geſchenk gegeben werden können. 

Looſe find gegen portofreie Einſendung von 2 Rthlr. außer direkt bei Carl Schwartz 
in Brieg auch ſofort zu haben: in Breslau bei Joſef Max u. Comp. — in Glatz 
bei Adolph Pompejus — in Glogau bei Flemming — in Görlitz bei Köhler 
— in Hirſchberg bei Waldow — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Schweidnitz 


bei Heege. a 
Reißzeuge, Tuſchfarben⸗Kaſten 


und Zeichnen⸗Vorlagen find in allen Qualitäten, beſt ſortirt, zu billigen Preiſen auf Lager bei 
f . Klauſa und Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. i 


Schreib⸗Mappen, Stammbuͤcher, Albums, 
wie eine reiche 5 e in 910 Bus 1 empfehlen nebſt einer 
6 = n zu Feſtgeſchenken: 

9 5 ten ee un Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. SE 


Zu Weihnachtsgeſchenken find vor⸗ 
züglich geeignet unfre rühmlichſt bekannten, 
aus der beſten Quelle bezogenen 


Stahlſchreibfedern 


derſchleſiſch⸗Märki⸗ 
bekannt gemacht, 


> rſitzender; 
ade und bienft: 
ſpektion der Artillerle; b 


Stellvertreter. 


iſenbahn⸗ 


MOPMDER 
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à Dutzend 7%, und 10 Sgr., ſowie im Groß 
von 20 Sgr. bis 3%; Rthl. N 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Ein Gaſthof in der Nähe von Breslau in 
einer kleinen Stadt oder auf dem Lande wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten entweder bald 
oder Termino Oſtern, ſpäteſtens Johanni zu 
pachten geſucht. Das Nähere mündlich oder 
durch portofreie Briefe zu erfahren unter der 
Adreſſe N. N., Mathias⸗Straße Nr. 68, eine 
Treppe hoch. 


Beſte Punſch⸗Eſſenz, die Bouteille 15 Sgr. 
Arak de Goa, 60 G 20 


r., „, 7 u 
Batavia⸗Rum, weiß, „ „ 15 „ 
Jamaika⸗Rum, 65 Gr., fein, „ 15 „ 
Jamaika⸗Rum, 70 Gr., 77 10 „ 


empfiehlt ergebenſt: . 
i Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 35, neben dem alten Theater. 


Meine geehrten Kunden, welche Kleidungs⸗ 
ſtlcke beſtellt und abzuholen haben, bitte ich 
dies bis Sonntag 4 Uhr zu thun, weil mein 
Geſchäft der Feiertage halber Montag und 
Dienſtag geſchloſſen iſt. 5 5 
L. F. Podjorsky, aus Berlin, in Breslau 

und Poſen. 2 


Gebirgs⸗Butte 


aus der Grafſchafk Glatz empfing abermals 
und empfiehlt zu billigern Preiſen wie bisher: 


J. Muͤller, 


am Neumarkt, Katharinenſtraße⸗Ecke. 


f ächte Eau de 


verkaufe ich dieſen von heute ab, un 


in Muſcheln und in Cartons à 15 Sgr. 
als nützliche Weihnachtsgabe für die Jugend 
empfiehlt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Von einer auswärtigen Handlung, welche 
ihr Geſchäft, in Folge eines bedeutenden 
Lotterie⸗Gewinnes 1 10 
ieder beabſichtigt, iſt mir eine Parthie 
e e 10 Jean Marie Farina, 
en zum ſofortigen Verkauf 


Hett = Seife 
ben | und bin dadurch in Stand 


übergeben worden, 


geſetzt 1 N 
für 12% Sgr. 
1 Flaſche ächte Eau de Cologne und ½ 


Pfund Toilett⸗Seife zu verabreichen. 


gie. 


a 


m Neumarkt Nr. 38. : 


Rum⸗Offerte. 


Um mein noch vorräthiges Lager bo 


n 


zu raͤumen, 
ter dem 


Koftenpreife, die Flaſche zu 6, Ou. 12 Sgr. 


Carl Heinr. Hahn, 


. Schweldn. Str, Nr, 7. 


feinem Jamalka⸗Rum gänzlich 


— 


| Literariſche Anzeige. 
Mit dem 1. Januar 1844 beginnt ein neues Abonnement auf die 


Illuſtrirte Zeitung. 


Wöchentliche Nachrichten 


Ein Haus, 
vorzüglich gelegen und im beſten Bauſtande, 
welches einen Ueberſchuß von 


600 Rthlrn. 


gewährt, iſt mir zum Verkauf übertragen wor⸗ 
Peiſer, 


über alle Zuſtände, Ereigniſſe und Perſönlichkeiten . Semmiffens-Gomtol, Katar. ar 42. 


2 der Gegenwart. 
Mit Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 Folioſeſten 
BEN 25 in den Text gedruckten Abbildungen 
aus der Tagesgeſchichte, dem öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben, 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Muſik, Theater und Moden. 
ar 18 Vierteljährl. Pränumerationspreis 
15 Nummern mit 350 Abbildungen 1% Nthl. 
Befte ngen werden in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen, fo wie in allen Poſtämtern 
und F angenommen, und erhalten Subſkribentenſammler auf 10 Exem⸗ 
plare das IIte frei, Expedition der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig. 


505 Breslau beſorgt geneigte Beſtellungen aufs promptefle dle Buchhand⸗ 
ung rban Kern, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Einem Manne, der über 30 Jahre als Arzt 
unter uns gelebt, und ſich während dieſer Zeit 


+ 


 Suhaftations-Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 


der Tauenzienſtraße Nr. 32 und auf der neuen | jo vielfältig als wahrer Menſchenfreund gezeigt 


Taſchenſtraße Nr. 6 belegenen, dem geweſenen und bewährt 
Kaufmann Julius Lange hier geböstgen, auf | Tagen- RN 
9348 Rtl. 10 Sgr 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 2. April 1844 Vormitt. 11 uhr 


Herrn Dr. Stachelroth, 


Namen derer, denen er mit edler aufopfernder 


Leidens beigeſtanden, ohne daß dieſelben weder 


wir hiermit öffentlich unſern Dank im 1 


Hilfe in fo manchen ſchweren Stunden des | fi 


vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner ihm dafür lohnen, noch daß er je einen Lohn 


in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
Faxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Mühlen ⸗ Verpachtung. 

Die der hleſigen Stadt⸗Kommune gehö⸗ 
vige, an dem Oderſtrome gelegene Mahl⸗ 
mühle mit zwei Gängen, die Hauptmühle 
genannt, wird ultimo März a. f. pachtlos 
und ſoll auf anderweltige ſechs Jahre im 
Wege der Lleitation verpachtet werden, wozu 
wir auf den 9. Februar 1844, Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale einen Termin anberaumt haben. 

le ee llegen in 
aunferer 5 atyödisneuffubr dur Ei ſich 5 

Breslau, den 18. Dez. 18130 ö at. heel 

Der Magiſtrat hleſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 
TER Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monat noch nicht berich⸗ 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 


weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato den, wie früher, nur zweijährige und ältere 


durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
amte zu einigen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfänder durch Auction verkauft werden 
ollen. 
g Breslau, den 8. December 1843. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


5 Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 11. März 1842 hier verſtorbenen 
Schankwirths Joſeph Teuber, wird nach 
9137, Tit. 17, Th. I. A. L. R. hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Glatz, den 6. Dezember 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 
Krauſe. 


Bekanntmachung. 5 

In Folge Beſtimmung des Königl. hochlöb⸗ 
lichen allgemeinen Kriegsdepartements ſoll im 
Jahre 1844 die Lieferung von 6000 Stück 
Ahorn⸗Gewehrſchafthölzern für die hieſige Kö⸗ 
nigliche Gewehrfabrik dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Es iſt deshalb ein Licitations⸗Termin auf 
den 13. Januar 1844, Vormittags 9 Uhr, im 
Gewehrfabrikgebäude anberaumt worden, wozu 
vietungsfähige Lieferungs⸗Uunterneymer einge⸗ 
laden werden. 

Die nähern Bedingungen, unter welchen die 
Lieferung übernommen werden kann, ſind in 
der Gewehrfabrik einzuſehen. 

Neiſſe, den 18. Dezember 1843. 

Königliche Gewehr⸗Revlſions⸗Commiſſion. 


FJiſch⸗Anzeige. 

Zum Weihnachts ⸗Feſte 59 7 ich mich ei⸗ 
nem geehrten Publikum und meinen werthen 
Kunden mit einem bedeutenden Vorrathe der 
ausgezeichnetſten Fiſche, als: die berühmten 
Moritzburger böhmiſchen Lachs⸗ und Spiegel⸗ 
Karpfen, und Militſcher Schuppen⸗Karpfen. 
Dieſe ausgezeichnete Waare empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen: E. Münſter, Fiſchhändler. 


Mein Stand iſt in der Mitte rechts der] zum Preiſe von 28—80 Rthl. pro 


Aal⸗Handlung. 


Meilen von Juliusbürg ab — find gut aus: 
getrocknete 900 Klaftern At 
Rheinländiſch Maaß, die Klafter 1 Kthl. 
1 Sgr. 9 Pf. incl, aller Nebenkoſten, in klei⸗ 
nen und „großen Quantitäten, gegen gleich 
oder an den 
Bartkerei, zu verkaufen. 


dafür erwarten könnte. Mit ſchmerzlichem Ge⸗ 
fühl rufen wir bei ſein er eee Br 
ſerer Mitte, ihm unſere innigſten Wünſche für 
ſein ferneres Wohl nach, als einziger Beweis 
unſerer Dankbarkeit und als Anerkennung ſei⸗ 
nes uneigennützigen thätigen Wirkens als Arzt 
und Menſchenfreund, deſſen ſo viele unſerer 
ärmſten Mitbürger beſonders Zeuge ſein kön⸗ 
ae Bewußtſein die Stunde 
eines Lebens ſo } 
wie er es verdient, de eee 
Poln. Wartenberg den 18. Dez. 1843. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


2 Klafter holz⸗Verkauf. 5 
In dem Herzogl. Forſte zu Bartkerei — 3, 


— y 


Herzogl. Förſter Penk faye zu 
den 18. Dezember 1843. 


Der Herzogliche Forſtmeiſter 
RER Bieneck. 


——h— — — 
Schafvieh⸗Verkauf, 
Mit dem 20. Jan. 1844 beginnt der Bock⸗ 

Verkauf aus hieſiger Stammſchäferei, und wer⸗ 


Oels, 


Böcke zu feſten Preiſen, in den Klaſſen a 15 
Rthlr. und à 20 Rthlr. excluſive Wolle, ed⸗ 
lere Thiere aber zu höheren Preiſen, verkauft. 

Eben ſo ſtehen von gedachter Zeit an 400 
Mutterſchafe und 200 überzählig gewonnener 
Hammel hieſiger Heerden zum Verkauf und 
zur Anſicht bereit. y 

Prittwitz bei Pyritz, in Pommern. 
Sr. Königl. Hoheit des hochſeligen Prinzen 

Auguſt von Preußen Rent⸗Amt. 
Reinsdorff. 


Bock Verkauf. 


In der Zweibrodter Schäferei sind von 
jetzt an die Böcke zum Verkauf gestellt. 
Die Heerde ist frei von jeder erblichen 
Krankheit. E. Lübbert, 


AS REN na) Ener nn 

Sprungwidder⸗Verkauf. 

Vom erſten Januar 1844 an, ſollen aus 
der, zur Herrſchaft Liſſa gehörigen Stamm⸗ 
ſchäferei, 40 Stück feine, reichwollige, zwei⸗ 
jährige Böcke, von reiner Elektoral⸗Wolle zum 
Verkauf geſtellt werden. 

Einem landwirthſchaftlichen Publikum dieſe 
Anzeige mit dem ergebenſten Bemerken, daß 
der Unterzeichnete auf die von dem Herrn 
Amts⸗Rath und Direktor Block im Jahre 
1839 geſchehene Empfehlung Bezug zu nehmen 
ſich erlaubt. ; 

Liſſa, den 21. Dezember 1843. 5 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Hennig. 

Unterzeichneter, welcher die Schaafheerde in 
Liſſa als eine ausgezeichnete, edle und geſunde 
Heerde kennt, kann den Ankauf obiger ver⸗ 
käuflicher Sprungwidder beſtens empfehlen, 

Liegnitz, den 14. Januar 1843. 

A. Block, 
Königl. Amts⸗Rath und Direktor des 
Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 

Unſer Lager ähter 0 

Havanna⸗Cigarren, 
Tauſend, 


bietet eine reiche Auswahl dar. Beſonders 


s Pariſer Raps, das Pfund 12%, ,15 und empfehlen wir unfere 


0 Sgr., La Fama⸗Cigarren, leicht und fei 
riechend, 100 Stück, 20 u. 30 Sgr., Porte 


El Tiempo⸗Cigarren 


in Röllchen a 3 Pfd., das Pfund 8 Sgr., ſo à 35 Rthlr. pro Tauſend, als etwas ausge⸗ 


wie Varinas in Rollen, das Pfund 15 Sgr., zeichnet Schönes. 


empfiehlt als recht paſſend zu Weihnachtsge⸗ 
chenken: Reinhold Herzog 
Schmiedebr. Nr. 58. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße 47, in den 3 Hechten, 


in 
zu 
billiger, offerirt: 


Hut⸗ u. Haubenbaͤnder 


von 1½ Sgr. die Elle, ſo wie alle Sorten 
Spitzen, Haubenzeuge, Negligée⸗Hauben und 
Handschuhe, zu den allerbilligſten Preiſen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24, der Stockgaſſe 
ſchrägeüber, bei M. Münſter. 


Stahlfedern 


in großer Auswahl empfehlen zu ſehr billigen 
Preiſen: L. Neumann u. Nenſtädt, 
Neumarkt Nr. 12. 


Beachtenswerth. 


Ae w 
4 8 taͤhre⸗Verkauf. & 
8 In meiner Stamm⸗Schäferei, welche 
: 55 durch Original⸗ Muttern aus der &% 
N Hellerſchen Stammfhäferei r 
& von A gegründet habe, ſtehen z0% 
5 empf uftigem Neujahr ab eine Parthie S 
83 Böcke gun erer 8e Sprung: 40% 
um Verkauf. Die Heerde i 
= enpfthle lien Krane fees A 
Sch 7 05 ſolche den geehrten Herren r 
8 A chtern zur gefaͤlligen Beach⸗ 
A Borislawig bei Gnadenfeld im 
Kreſſe. er enfeld im Coſeler 5 


Foͤlckel. 


5088085005 EU 
Zur geneigten Beachtung. 


Meinen verehrten Kunden erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich immer mit einem 
guten Rum⸗ und Weinlager verſehen bin, und 
davon die verſchiedenen Sorten unter Ver⸗ 


ee 


e 


en 


Gute Butter⸗ und Mohnſtrietzel zu 3, 5, ſicherung der reelſten Bedienung zu den nur 


7½ und 10 Sgr. find vorräthig bei 5 
C. W. Tietze, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 38, in den 7 Sternen. 


Flacon Eau de Cologne, 1 Schächtelchen 
Zahnpulver und 1 Stück wohlriechende Seife, 
ind 11 10 Sgr. zu haben Schweidnitzerſtr. 


Nr. 
Wir haben eine Sorte 


La Fama⸗Cigarren 
am Lager, welche wir wegen ihrer Leichtigkeit, 
ihrer ſorgfältigen Arbeit und beſonders ihres 
feinen Geruchs, mit voller Ueberzeugung em⸗ 


pfehlen können. Da wir uns mit einem ge⸗ 


ringen Nutzen begnügen, erlaſſen wir das Tau⸗ 
ſend davon mit 15 Thalern. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten 


Damenſcheitel, 


höchſt elegant und ſauber gearbeitet, verkauft 

pro Stück mit 1 Kthl. 5 5 g 
Ferd. Fiſcher, Friſeur aus Berlin, 

Hummerei 56, nahe der Schweidnitzerſtraße. 


OSefeocin⸗Ausb euch, 
„gr, Wachen Jun Wen die ere 


R. Kullmitz, 


Ohlauer Str. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Teltower Rüben, 

Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 
Gebirgs-Preißelbeeren 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wein ⸗Offerte. 


Von meinem Weinlager, direkt und von 
den beſten Quellen bezogen, empfehle ich als 
vorzüglich preiswürdig: 

RNothweine, 
die Flaſche 7 Sgr., 10, 15, 20 Sgr., 
Franzweine, 
die Flaſche 10 — 15 Sgr., 
Rheinweine, 
in verſchiedenen Jahrgängen, 

die Flaſche 7½¼, 10, 12% bis 25 Sgr., 
1 Ungarweine, i 

ſüß und herb, die Flaſche 15—25 Sgr⸗ 

Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke 34, nahe an der Univerſität. 
In friſcher beſter Waare empfing; 
Sardines à Thuile, 
Kieler Sprotten, 
geräucherten Silber⸗Lachs, 
dito Elbinger Lachs, 
marinirten Lachs, 
marinirten Aal, 
Elbinger Neunaugen, 
Aſtrachaniſchen Caviar, 
dito Zauckerſchoten, 
Gothaer und Br. Wurſt, 
Trauben⸗ und Sultan⸗Roſinen, 
Mandeln in feinen Schaalen, 
und empfiehlt möglichſt billig: 


Carl Straka, 


Direkt aus Paris. 


Theater⸗Perſpektive von 1 — 20 Thlr., feine 

Lorgnetten, Brillen u. dgl. empfiehlt: 

Mechanikus A. W. Jäkel. 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Toiletten, enthaltend: 1 Pot Pomade, d 


empfiehlt a 5 Sgr. u. 


möglich billigen Preiſen verkaufe. 


E. L. Sonnenberg. 
Reuſcheſtr. Nr. 37. 


— 


3059808008 

Se e 
und moderne feidene Tücher für Kna⸗ 
ben, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


8 Salomon Neiſſer, 
Herren⸗Garderobe⸗Handlung © 
und Binden⸗Fabrik, Ring 24, 
20% neben der ehemal. Acciſe. Lo} 
FEC 
Cuba ⸗Eigarren, 15 Rel. p. Zaufend, 
Java⸗ 7 15 vom 7 
kräftig und fein von Geruch empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, 
Ohlauer Str. Nr. 77, in den 3 Hechten. 
Mohn wird gemahlen a Metze 2 Sgr., 
auch wird ganzer und gemahlener Mohn von 


mir verkauft. Zwadlo, 
Gräupner, Stockgaſſe Nr. 14. 


Elbinger Neunaugen, marinirten u. 


© 
2 
. 


© 


geräucherten Lachs, marinirten Brat- 


Aal und Stöhr, brabanter und spa- 


Ä EEE er Ar 
nische SardeneRäse in bester Quali- 


tät, zu Bill rig, ER 


Oderstrasse in den 3 Brezeln Nr. 24. 


Champagner 


(roth und weiß) ſchön mouſſtrend, die Flaſche 


22½% Sgr., empfiehlt: 


Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 3, nahe der Univerfität, 


Am 16. d. M. Abends 7 Uhr iſt auf dem 
Maxria⸗Magdalene⸗Kirchhofe ein noch ganz gu⸗ 
ter Herren⸗Hut gefunden worden; der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann denſelben Ohlauer 
Straße Nr. 70 im Gewölbe, gegen die Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren in Empfang nehmen. 


Wahrſage⸗Spiel⸗Karten 

3 Sgr., fo wie Whiſt⸗, 

Piquet⸗, Deutſche und Traplir⸗Karten, zum 

Fabrik⸗Preiſe, zur gütigen Abnahme: 
Theodor Liebich, 
Breite Straße Nr. 39. 


er liner 


Glanz⸗Taiglichte, 


A Pfund 6 Sgr., empfiehlt: 


Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34. 


N AL ei et ee 
Böhmiſche Spiegelkarpfen, 
ſo wie alle andern Sorten, ſind zu haben zum 
bevorſtehenden Feſte zu den billigſten Preiſen. 
Ernſt Kalk, Fiſchmarkt, die zweite Bude 
vom Schilderhauſe. 


Ein gut gehaltenes birknes Büreau iſt 
Reuſche⸗Straße Nr. 45 im zweiten Stock zu- 
verkaufen. 2 

Ein noch junger, ſchwarz und weiß getie⸗ 
gerter Hund hat fi) eingefunden, und kann 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futter⸗ 
koſten vom Eigenthümer wieder geholt werden, 

Ein geräumiges Parterre⸗Lokal, mit Re: 
miſen, Kellern und ſonſtigem Beigelaß, ſich 
vorzüglich für ein Conditorei⸗ oder Handlungs⸗ 
Geſchäft eignend, iſt zu vermiethen und zum 
Termine Weihnachten d. J. oder Oſtern k. 
J. zu beziehen; das Nähere ift Nikolalſtraße 
Nr. 37, beim Wirthe zu erfahren. 

Neiſegelegenheit nach Hirſchberg 
mit eleganter Fenſter⸗Chaiſe iſt Sonntag den 
24. Dezember in den drei Linden auf der 
Reuſchenſtraße. E 2 

Ein Kapital 1 99875 0 De 2 
wird gegen pupillariſche Sicherheit, 0 
Zinsen gel Das Nähere Albrechtsſtraße 
Nr, 21, Ite Stock. 


ER 


** 


Hüte, Mützen und Neglig n in d 
eines Herrn erforderlichen Gegenſtände in dem neueſten 


8 
8 ZEN DIL TIL 
x 


E 


— 2410 i 
88 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken für 
empfehle ich die elegant Weſten, Cravatten, Shlipſe und Shawls, Vorhemdchen, Kragen und Man 5 
5 11 155 e ee in den neueſten Facons, wie auch alle übrigen zur Garderobe und r 


PP 
Neueſte Galanterie⸗Waaren, 


im Pariſer Geſchmack gearbeitet, empfehlen als ganz beſonders paſſend zu Feſtgeſchenken: Klauſa und Hoferdt, Ellſabethſtraße 6. 


G. Banco, Conditor und Wachs⸗Fig 


Oderſtraßſe Nr. 35 und in der dritten Bude, ohnweit der Albrechtsſtraße, 
mpſiehlt eine große Auswahl von Wachs⸗Figuren, fo wie verſchiedene Conditorei⸗Waaren einer gefälligen Beachtung. 


und eleganteſten Geſchmack. 


uren⸗Fabrikant, 


um bevorſtehenden Feſte erhielten wir wieder eine große Auswahl 


Attrappen 


zu ſcherzhafter und überraſchender Verbergung von Geſchenken. Die Preife (von 
5 Sgr. an) ſind billig, und haben wir die Einrichtung getroffen, bis Neujahr in 
dieſem ſehr bellebten Artikel ſortirt zu fein. 


Bötticher u. Comp, 


Engliſche und Solinger Stahlwaaren, 

Neuſilber⸗, plattirte und lackirte Waaren, 

Jagdgewehre, Piſtolen und Terzerols, Ei 

Jagdgeräthſchaften, Kinderſäbel und Gewehre, 

Ofenvorſetzer und Ofengeräthſchaften, 

Handwerkszeuge für Kinder und Schlittſchuhe 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Th. Rob. Wolf, am Bluͤcherplatz. 


Dotticher & Samy, Ning a6, 
empfehlen zu Weihnachts⸗Gaben ihr Lager aller feinen Zoilette- Seifen, Pomaden, Haaröle 
Parfims und Exkraits Göre tts, Ashe Sächelkz Sthonlhelks z, Räuher: und Zahnmit- 
3 tel, Parifer Haar: und Zahnbürſten, = 
elegante Cartonnagen mit den feinſten Toilette⸗Bedürfniſſen 
gefüllt, neueſte Pariſer Taſchen⸗ Flacons mit Beſchlägen, 
Eriſtall⸗Flacons, Porzellan: Figuren ꝛc., zu billigen 
ö feſten Preiſen. f 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken ſich eignend. 


Fein bemalte und dekorirte Taſſen, Vaſen, Schreibzeuge Flacons, 
Figuren, Deſſert⸗ und Kuchenteller, Fenſterkörbchen, Dejeunes ic. 


empfiehlt BER ö 
1 die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebrück⸗Ecke eine Treppe hoch. 


Konditorei, Reuſche Straße Nr. 7, 


empfiehlt ihre Weihnachts⸗Waagre in jeder Branche, wenn auch der Räumlichkeit des Lokals 
wegen nicht alles ausgeſtellt iſt, und bittet um gütige Beachtung. 
; ; Louis Friedrich. 


— ———̃ —— — .ñ—ͤ—9.t:— — 
au auffallend billigen Preiſen: 
Camelots, hell und dunkel, von 8 Sgr. an; Creß de Rachel zu 4½ und 5 Sgr.; Crep 
d' Orleans und Thibet zu ſehr billigen Preiſenz Mouſſeline de Laine⸗Kleider zu 2, 2½ und 
3 Rrlr.; abgepaßte Damaſt⸗Mäntel a 3½ und 4 Rtlr.; Halbmerino a 3½ Sgr.; Kattune, 
ächtfarbig, von 2½ Sgr. an; große wollene Umſchlagetücher von 25 Sgr. bis 2½ Rthlr.; 
Mouſſeline de Laine⸗Tücher in allen Größen; ſehr ſchöne ächte Kattuntücher zu 4, 5, 6 und 
8 Sgr.; abgepaßte Piqus⸗ und Reif⸗Röcke; Baſtard, Mull, alle Sorten Piquee, ungebleich⸗ 
ten und bunten Parchent, Handſchuhe, Strümpfe u. ſ. w.; für Herren: große wollene und 
baumwollene Unterjacken in bunt und weiß; Unterbeinkleiderz ſeidene Hals- und Taſchentü⸗ 
cher; wollene Shawls, Weſten, Socken und noch ſehr viele andere Artikel, empfiehlt Wolff 
Landsberger, Ring, in der Bude ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Keller. 


300 Flaschen Arac de Goa, 
250 Flaschen Arac de Batavia, 


à Flaſche 20 Sgr., find mir für auswärtige Rechnung zum Verkauf übertragen, nachdem ich 
mich von deſſen Aechtheit überzeugt, empfehle ſelben zur geneigten gütigen Abnahme: 


G. Blache, 


Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke Nr. 68. 


Spiegel⸗Glas⸗Offerte. 


Die direkte Zuſendung einer großen Partie feiner kriſtallweißen Spiegelgläſer aus 
einer ſehr bedeutenden Fabrik, ſetzt uns in den Stand, dieſelben in allen Größen zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen, ſowohl im Einzelnen als im Ganzen zu verkaufen. 
Außerdem offeriren wir die bis jetzt als beſtanerkannten Benſon⸗Stahlfedern für den 
ſehr billigen Preis von 18 Sgr. pro Groß, 


Caro u. Schoͤnwaͤlder, 


am GBlücherplatze, im Riembergshofe. 


— 


K 


Der viesteljäßrlihe Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
N Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 57 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sor; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Interefienten für hie Ehren 


20 Sgr.; für bie Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


20. Dzbr. 1843. 


i Gerſte: 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Dezbr. Goldene Gans: HH. 
Gtsb. Letowski a. Maryampol, v. Sprenger 
a. Malitſch, v. Schickfus a. Trebnig, v. Sa⸗ 
liſch a. Jeſchütz. Hr. Kammerherr Frhr. von 
Wimmersberg a. Peterwitz. Fr. Baronin von 
Saurma a, Ruppersdorf. Hr. Hauptm, von 
Mikuſch a. Lagiewnik. Hr. Rittmeiſter Steg⸗ 
mann a. Mückendorf. Hr. Ritterſchafts⸗Rath 
v. d. Marwitz a. Wohlau. Hr. Ob.⸗Amtm. 


Herren 


L. Hainauer jun., 


Ohlauer⸗Straße Nr. 8, im Rautenkran 


ee 


[Haucke a. 


SRH 


8 
® 
© 


® 


III 


| 


Toilette 


1 


kranz 
e 


a, Eranz. HP. Inſp. Mart a. 
les a. Lorenzdorf. — Rauten 
Direktor Schnackenberg aus 
Königs⸗Krone: HH. Kau 
Ohlau, Jonas a. Berlin, 


Strieſe, Tchil⸗ 
kranz: Herr 
Malapane. — 
Mei e aus 
J etzig, Holäufer u. 
Reichenbach. Hr. Gutsb⸗ 500 aus 


Gr.⸗Mohnau. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 51: 


Hr. Landrath v. Ohlen a. Namslau. 


2 8 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 21. Dezember 1843. 


855 


Morgens 6 uhr. 28“ 0,88 . 3, 00. 
Morgens 9 Uhr. 1080 ＋ 3, 5 
Mittags 12 uhr, 1,160 ＋ 4, 20. 
Nachmitt. 3 Uhr. 1,160 ＋ 4, 00 
Abends 9 Uhr, 1,70 P 4 0|+ 
Temperatur! Minimum + 


‘ 


Barometer 


E. inneres. 


+ 


Morgens 6 uhr. 28“ 1,68 . 3, 6 
Morgens 9 Uhr. 1,727 3, 804. 
Mittags 12 Uhr. 1,80 ＋ 4, 00 
Nachmitt. 3 uhr. 1.72 ＋ 4, 0 
Abends 9 Uhr. 1,800 ＋ 4, 014 


Braune a. Grögersdorf, HH. Kaufl, Pohl a. Weene Leue, |’Beitle. | Last 
Magdeburg, Harzfeld aus Mannheim. $— | Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.“ — | 140%, 
Weiße Adler: HH, Lieut, v. Erhardt aus Hamburg in Banco . . [A vista 150% — 
Ob.⸗Lobeidau, Bröcker a. Schweidnitz, Thilo Dito 2 Mon. — 148 
a. Koblenz, Quoos a. Zaborowo. Hr. Oberſt⸗ London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25] — 
Lieut, v. Stegmann a. Steine. HH. Gutsb. Leipzig in Pr. Cour. ja Vistal — | — 
v. Gilgenheimb a. Schwandorf, v. Lieres aus Dite Messe — — 
Paſterwitz, Pohl a, Lorenzberg, v, Raven a, Augsburg 2 Mon.“ — — 
Paſterwitz, Schubert a, Liegnſz. HH. Kaufl. Wien 2 Mon.] 104% — 
Hacke aus Tannhauſen, Hellwig aus Rawicz, Berlin & Vista 100% — 
HH. Rittmeiſter v. Eiſenhard a. Ohlau, von Dito 2 Mon.] — 997 
Schwemmler a. Charlottenbrunn. Hr. Ma⸗ 
ſchinenbaumeiſter Nettelbohm aus Laurahütte. Geld- Course. 
— Drei Berge: Fr. Amts⸗R. Faſſong aus 8 
Kritſchen. Hr. Gutsb. v. Chappufs a. Koſch⸗ | Holländ. Rand Ducaten . Re 5 
witz. — Blaue Hirſch: Hr. Poſtmeiſter v. Kaiserl, Ducsten + + 905 — 
Schopper a. Strehlen. Hr. O. 2L.⸗G.⸗Aſſeſſor | Friedrichsdior - . ++ ur Ss 
Schmiedel a, Ratibor. HH. Gtöb. g. Perroy |Louisdor „u... re. 117.) — 
a, Heidersdorf, v, Borwitz⸗Hartenſtein a, Gr.⸗ Polnisch Courant . , Prey Ks 
Muritſch, Schäffer a. Dankwig, Reimann a, | Polnisch PapierGeld , 10% — 
re v. Renz aus 8 1 
Glatz. Hr. Maſchinenbauer Beermann a. Glei⸗ 2 Zins 
118 „ lbepe Zepter: Hr. Gtsb. Bin: | 80 N uss, 
tus a. Alexanderwitz. Hr. Inſp. Klauſa aus n 1 
Städtel, HH. Dekan, N rung Se Eden er 10904 — 
Martini a. Konarzewo. — Hotel de Sare: Breslauer Stadt-Obligat, . 3 ½ | AOL — 
Hr. Bar. v. Rothkirch a. Ellguth. Hr. Gtsb. Dite Gerechtigkeits- dito 5 96 ER 
Biebrach aus Schönbach. — Zwei goldene Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 106%, = 
Löwen: Hr. Gtsb. Methner a. Simmel witz. Ale, alles is Feen 100: 
HH, Kaufl, Siegfried a. Jauer, Eisner aus | Schles.Pfandbr. v. 1000R. |3% 101%, 7 
Guttentag. — Hotel de Sileſie: Herr] dito dito 500 R. 3% 101%, m 
Oberſt⸗Lieut. v. Walter⸗Cronegk a, Kapatſchütz. dito Litt, B. dito 1000R. | 4 || 106 99 
85 e . x Teichmann a. „ Bohm dito dito 500 R. 4 || 106 AN 

Gtsb. v. Poſer a. Kempen, v. Böhme] dito dito 3 * ER 
a, Halbendorf, v. Garnier a, Cziorke, Herr Eisenbahn- Actien 0/8. 1 IM 1103, 
Paſtor Rahn a. Karauſchke. Hr. Kfm, Lon⸗⸗ dito dito Prioritäts | 4104 Reiches 
don a. Santomisl. Hr. Lieut. v. Buſſe aus, dito, dito itt. B. 4 — 106% 
Poln.⸗Marchwitz. Hr. Legations⸗R. Jordan a. | Freiburger Eisenbahn-Act, | 4 — 112%è 
Gräfenberg. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. | Märkisch Nieder- Schles. 0 
Heinrich a. Trachenberg, Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ.] Eisenbahn-Actien 91 4 — a 
Stuckart a. Waldenburg. Hr, Pfarrer Hoff: | Disconto . . 45370 49 — 
mann a, Fürſtenau. Hr. Gutspächt. Demmig | 3 

2 [3 U 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 

19 1085 3 | Thermometer 

„Dibr. 1843. Barometer | Sin 

d. Gewölk, 
K. inneres. äußeres. | niedriger. 


2. 0) 0,5 WW RN 120% überwölkt 
3, 21 0,4 NW, 
3 8 1, 0 W 36° n 
4 4 1, 0 NW 21 7 
3, 4 0, 6 W 32° ” 


2, 0 Maximum + 4, 4 Oder + 3,0 
Thermometer 


auß eres. 0 en 


Bind, | Gewölt, 


2,9 0,6 KW. 340 überwölkt 
3 00 0,8 W 355 n 
3 5 1,0 | - 32° 7 
3 9,8 W 24° " 
3,2] 0,8 [W 19 


Zemperatuer Minimum +" 2, 1 Marimum + 3, 5 Oder + 3, 0 


Getreide: Breite. 

Höch ſter. f 

Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: — Kl. 18 Sgr. 6 Pf. 


Mittler. 5 
1 Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 

— Rl. 18 Sgr. 3 Pf. 


Schleſiſche Chronik, 


Breslau, den 21. Dezember. 
Niedrigſter. 
— Rl. 18 Sgr. — Pf, 


if am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chrom! 
kein Porto angerechnet wird. 


